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11. Mai. Jn Berlin erſchien am Abend des 11. im Preu-
War Staatsanzeiger zin Erlaß des Miniſteriums unter dem

itel Aufforderung an den Prinzen von Preußen zur Rückkehr
nach Berlin,“ welcher folgendermaßen ſchloß: Nicht lange mehr
wird die erregte Gegenwart der Ueberzeugung verſchließen,
daß die Ritterlichkeit des Charakters die ſicherſte Gewähr für das
aufrichtige, männliche Beharren auf der neuen Bahn darbietet,
welche mit Ew. Majeſtät Se. königl. Hoheit der Prinz von
Preußen als ein Bedürfnis für das Wohl des Volkes erkannt hat,
und dieſe Ueberzeuzung, hervorgerufen und gekräftigt durch den
freimütigen Anſchluß an die neuen Zuſtände, durch das Leben in
und mit ihnen wird von den gemiſchten Gefühlen eines ebenſo
mutigen als treuen Volksmannes bald nur die edelſten Beſtand
teile zurücklaſſen. Wir ſtellen hiernach Ew. Majeſtät allerunter
thänigſt anheim, Se. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen
die Abkürzung des Aufen'halts in England zu empfehlen.“ Die
Antwort des Königs war beigedruckt; ſie beſagte, daß der König
den Major Laun zum erſten Adjutanten des Prinzen von Preußen
ernanpt habe mit dem Auftrage, dem Prinzen die Aufforderung
ſeines Bruders zur Rückkehr zu überbringen. Dieſe Aktenpücke
machten in Berlin einen ſehr ungünſtigen Eindruck und riefen

roße Erregung hervor. Der Prinz galt allgemein als dem neuen
tande der Dinge durchaus feindlich geſinnt, und ſo erregt war

die Stimmung der Mehrheit der Berliner Besölkerung in den
Wochen nach dem 18. März gegen den Prinzen, daß in ganz
Berlin nur vier Geiſtliche gewagt haben ſollen, ſeinen Namen in
das übliche Kirchengebet einzuſchließen. Gegen die nun beab-
ſichtigte Rückberufung wurden durch Verſammlungen, ſowie durch
die Preſſe und durch Maueranſchläge viele Proteſte laut.

Parteigenoſſen!
Der unterzeichnete Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partei

Deuiſchlands hat ſich anzeſichts der bevorſtehenden allge-
meinen Wahlen zum Reichstag als Zentral-Wahlkomitee
für das Deutſche Reich tonſtituiert.

Alle Wünſche in Beug auf Agitation oder materielle
Unterſtützung, ſoweit ſie nicht vor die lokalen oder Kreis-
komitees gehören, ſind an die Adreſſe des Parteibureaus

J. Auer, Berlin SW., Katzbachſtr 9,
zu richten.

Wer wünſcht, daß ſeine Angelegenkeit raſch Erledigung
finde, darf nur dieſe Adreſſe wahlen und nicht, wie es
nicht ſelten imwer noch geſchieht, an die Redaktion des Vor-
wärts oder an die Privaradreſſe einzelner bekannter Genoſſen
ſich wenden. Gerade in den rächſten Wochen des Kampfes
und der lebhafteſten Agitation, wo alle unſere agitatoriſch
thätigen Genoſſen vorübergehend nicht in Ber in ſein werden,
Reh. es ſich, in Parteiangelegenheiten nur die Adreſſe

es

Parteiburegus
zu benützen.

Für Geldfendungen iſt einzig die Adreſſe:
Alwin G riſch, Berlin 8W., Katzbachſtr. 9

in Anwendung zu bringen.
Parteigenoſſen Jn den nächſten zwei Monaten muß es

ſich ztigen, was unſere Parteiorgariſation zu leiſten vermag.
Wir ſind überzeugt, daß ſie die Probe glänzend beſtehen
wird. Notwendige Vorausſetzung iſt es, daß e in jeder von
uns ſeine Pflicht im vollen Unfange thun wird
Wir erwarten dies von allen Genoſſen und werden auch
unſererſeits thun, was in unſe en Kräften ſteht.

Parteigenoſſen! Unſere Partei hat in faſt ellen Wahl-
kreiſen des Deutſchen Reiches den Wahlkampf aufgenommen
und zwar beſonders auch in jenen Provinzen, wo die ſozial-
demofratiſche Bewegung bisher nur gerigge Verbreitung ge
funden hat.

Dieſe Ausdehnung des Wahlkampfes erheiſcht gewaltige
agitatoriſche und auch finan,ielle Mittel. Was jene bertriff',
ſo erwarten wir, daß jeder Parteigenoſſe Agitotor
im Wahlkampfe ſein wird. Wer es nicht in Ver
ſammlungen und Vereinen ſein kann, der ſuche in der Werk
ſtelle und im Verkehr mit Bekannten Anhänger für unſere
gute Sache zu gewinnen.

Neben der Agitation vergeſſe aber auch niemand ſein
Scherflein zu den Wahlkoſten deizutragen. Der Wahl
kampf koſtet Hunderttauſerde; ſie müſſen aufge-
bracht und ſie werden ſpielend aufgebracht werden, wenn
die Genoſſen überall und bei jeder paſſenden Gelegenheit
ſich des

ſozialdemokratiſchen Zentral Wahlfonds,
Alwin Geriſch, Berlin SW., Katzbachſtr aße Nr. 9,
erinnern.

Die Rechte und Jntereſſen, die im bevorſtehenden Wahl
kampfe für die deutſche Arbeiterſchaft auf dem Spiele
ſiehen, ſind fürwahr eines Opfers wert, und wir wiſſen,
daß die Genoſſen das Opfer mit freudiger Begeiſterung brin
gen werden.

Beſonders aber fordern wir die Genoſſen auf, die Wahl
azitation nicht vorübergehen zu loſſen, ohne während der
ſelben mit beſonderem Nachdrucke für die Verbreitung unſerer
Preſſe einzutreten. Unſere Preſſe iſt unſere beſte und
ſchneidigſte Waffe. Bei keiner Verſammlung und

auf keinem Feſte, bei keiner anderen Gelegen-
heit ſoll verſäumt werden, auf das Abonnement unſerer
Parteiorgane hinzuweiſen. Jn der Wahlagitation können
Zehntauſende neuer Abonnenten gewonnen werden, damit iſt
auch für die Zukunft ein gewaltiges Stück Arbeit gethan.

Parteigenoſſen! Vorwärts! Vorwärts zum Kampf!
Vorwärts zum Sieg!

Berlin, 7. Mai 1898.
Der Parteivorſtand.

Auer. Bebel. Geriſch. Pfannkuch. Singer.
Tagesgeſchichte.

Freiſinniger Männerſtolz vor Königsthrouen.
Ueber das parlamentariſche Diner beim Kaiſer erzählt ein
Bericht:

„Allgemein fiel die ſonderbare Art auf, wie der freiſinnige
Abgeordnete Knörcke ſich während dieſes Cercles benahm. Er
umkreiſte beſtändig den Kaiſer, obwohl ihm von verſchiedenen
Seiten mit recht vernehmlicher Stimme nahe gelegt wurde, daß
das nicht paſſend ſei. Ob Herr Knörcke nur eiwas von den
Geſprächen erhaſchen oder zum Cercle gezogen werden wollte,
blieb un entſchieden. Jedenfalls hat er den letzten Zweck nicht
erreicht. Ueberhaupt wurde die Thatſache viel bemerkt, daß der
Kaiſer mit Ausnahme des Vizepräſidenten Schmidt, kein einziges
Mitglied der freiſinnigen Fraktion des Reichstags ins Geſpräch
zog, obgleich z. B. die Herr n Langerhans und Munckel wieder
holt ſo ſtanden, daß ſie dem Blicke des Kaiſers nicht entgehen
konnten.“
Arme Freiſinnsmannen! Ja, man wandelt nicht un-

geſtraft in Monarchenſchlöſſern, wenn man „Volksmann“
ſein will!

Zur Frage der Brottenerung ſchreibt der Vorwärts:
„Richtig iſt, daß der Krieg eine Erhöhung der Getreide-
preiſe hervorgerufen hat, die mit den Getreidezöllen in keinem
Zuſammenhang ſteht; allein richtig iſt auch, daß in den
Ländern mit Getrcidezällen die Kornpreiſe noch über den
Kriegspreis hinaufgetrieben ſind. Und gegen dieſe
künſtliche Berotverteuerung hat ſich der Volkezorn in
Jitalien und Frankreich gewandt und dieſer künſtlichen
Brotverteuerung hat die italieniſche und hat die franzöſiſche
Schutz öllnerregiernng durch Sufpenſion der Getreidezölle mit
Rückſicht auf die Jntereſſen des Volkes ein Ende gemacht.
Die deutſche Reichsregierung hat anders gedacht und ge-
handelt. Sie, die unparteiiſche, ſtand feſter auf ſeiten der
Agrarier und Schutz öllnerpartei, als die Parteiregierungen
Jraliers und Frankreichs. Sie hat ſich ſchutzzöllneriſcher er-
wieſen als Herr Meline, der ſchutzzöllneriſchſte der franzö-
ſiſchen Schutz öllner. Di? deutſche Volk wird ſich das
merken!

Am 16. Juni iſt großes Gericht über die Brotver-
teurer und Großkornwucherer nebſt Heffershelfern.
Der Hunger iſt unſer Bundesgenoſſe und der Hunger iſt
nicht bloß der beſte Koch er iſt auch der beſte Bundes
genoffe.“

Die Agrarier lügen, die Kornteuerung ſei darauf
zurückzuführen, daß im vorigen Winter und im Frühjahr
große Men en von Weiten aus Deutſchland nach Oeſtreich
ausgeführt worden ſeien. Erſtens weiſt nun die Stauiſtik
nach, daß die Geſamtausfuhr im gedachten Ziitraume nur
15 Mill onen Mark beträgt, was gar nicht erheblich ins
Gewicht fällt. Dann iſt aber auch die Ausfuhr von Weizen
wach Oeſtreich vefördert worden durch die billigen Aus-
fuhrtarife auf den Eiſenbahnen, welche auf Betreiben
der Agrarier ſeit dem 1. Januar 1888 eingeführt worden
ſind. Gerade die Agrarier haben noch bis vor kurzem in
der Deutſchen Tages tg. jube nd her vorgehoben, wie ſehr die
Getreideausfuhr im Gegenſatz zur Einfuhr in dem 1. Quartal
1898 zugenommen- habe.

Von der Zerſammlung.
ſchreibt der Bund der Landwirte:

Von gewiſſen Seiten werden allerhand leicht zu durch
ſchauende Manöver gemacht, um die Agrarier bei dem Samm-
lungsgeſchäfte zu betrügen. So ſpricht man von der Not
wendigkeit eines Kampfes gegen die Sozialdemokeatie;
zu dieſem Zwecke ſei es aber ab olut erforderlich, daß alle Kom
battanten das „Treunende“, ihre „Sonderwünſche“ zurücktreten
ließen. Nun ſind wir von der Nolwendigkeit eines Kampfes
gegen die Partei Bebel-Liebknecht vollſtändig überzeugt, aber
warum wir deshalb zum Beiſpiel von unſerer Abſicht, eine
Regulierung der Getreidepreiſe auf mittlerer Höhe (das iſt die
Umſchreibung für den agrariſchen Brotwucher à la Antrag
Kanitz! Red.) zu erzielen, fein ſäuberlich ſchweigen ſollen, das
verſtehen wir nicht. Wir ſehen nicht ein, wesvalb wir in dieſem
Kampfe unſere agrariſche Jacke, die uns am n
iſt, ablegen und in die Regierungsuniform ſchlöpfen ſollen.“
Aſo „geſammelt“ darf werden, aber nur zum Beſten des

„reinen“ Agrariertums! Sollte die „Sammlung“ etwas anderes
bezwecken, als die ſtaatliche Förderung des Brotwuchers, dann
hat ſie für das Agrariertum keinen Zweck! Das iſt einfach und
deutlich! Trotzdem werden die Nationalliberalen nicht er-
mangelin, gehorſamſt in die aggrariſche Zwangsejacke zu
ſchlüpfen.

Der Reichshanswurſt Ahlwardt weiß, wie er die
Reklametrommel für ſich zu rühren hat. Am Freitag ver-

Ueber die Sammlung
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ſandte er große gelbe Plakate folgenden Jnhalis: „Reichs
tagsabgeordneter Ahlwardt iſt durch Einladung zur
kaiſerlichen Hoftafel leider verhindert, den Vortrag
zur angekündigten Zeit zu halten“ u. ſ. w. Jn dem
ununterrichteten Leſer wird hierdurch der Glaube erweckt,
als ob der Kaiſer Ahlwardt eine beſondere Ehrenbezeugung
hätte zu teil werden laſſen. Bekanntlich haben ſämtliche
Reichstagsabgeordnete ohne Unterſchied der Parteirichtung
zum Freitag abend Einladungen zur kaiſerlichen Hoftafel
erhalten, wenn ſie vorher ihre Abſicht, dort zu erſcheinen,
durch Kartenabgabe bekundet hatten. Es charakteriſiert außer
dem den Reichshanewurſt, daß er eine ihm ervwieſene
Gnade als beſondere Ehrung hinſtellt.

Ausland.
Oefſtreich. Die Schraube ohne Ende wird auch in

Oeſtreich luſtig weitergedreht. Die Regierung fordert einen
Nachtragskredit von 30 Mill. Gulden.

Ein neuer Waſſereinbruch hat im Jupiterſchacht bei Brüx
ſtattgefunden. Ein Pumpenwärter und ein Steiger wurden
getötet Zur Einbruchsſtelle konnte man noch nicht gelangen.

Frankreich. Montag nachmittag waren 561 Wahl-
ergebniſſe bekannt, ſo daß nur noch 20 fehlten Die Zahl
der Stichwahlen betrug 178. Gewählt ſind 174 Republi-
kaner, 31 Ralliirte, 37 Konſervative, 112 Radikale und
Radikal Sozialiſten und 24 Sozialiſten. Ueber der Gewinn
und Verluſt an Mandaten widerſprechen ſich die Meldungen
ſo ſtark, daß erſt das volle Ergebnis abgewartet werden muß,
um einen ſicheren Ueberblick zu gewinnen. Die Sonialiſten
verloren zwei Sitze und gewannen 5, nach anderer Mel
dung 7.

Jtalien. Hungerrevolten. Am Sonntag iſt es
erneut in vielen Städten zu ernſten Zuſammenſtößen Mit
Militär und Polizei gekommen. Und während das Blut
der erſchoſſenen Volksbrüder noch das Pflaſter rötete, wurde
in Turin mit großem Pompe ein Feſt geſeiert zur Er
innerung an die Eröffnung des erſten Parlam nis vor
50 Jahren. König Humbert hielt dabei eine Rede, in der
er u. a. ſagte:

Als Hüter der Freiheit Italiens habe ich mich in Jhrer
Mitte einfinden wollen, ſtolz darauf, die Königekone von Rom
mit zu haben. Von Rom bringe ich ſie nach Turin, jenem Turin,
wo geboren zu ſein mein Stolz ſt Das Vo k hatte und
hat in meinem Hauſe einen Dolmetſcher ſeiner Hedanken,
und mein Haus war und iſt auch aufgebaut auf dem Ver-
trauen des Volkes. Durch dieſe innige Harmonie wer
den unſere Einrichtungen ſich ſtets fruchtbringend geſtalten für
die Krone und das Wohl des Landes.

Wer ver eht denn nun das Heucheln beſſer: Humbert oder
ſein Ehren-Crispi?

Griechenland. Am geſtrigen Montag wurden die bei-
den Attentäter Karditz und Giorgis hingerichtet.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Jm ſpaniſchen Parlament kam es zu einer heiteren Fpiſode.
Der Karliſt Mella tadelte das Miniſterium und erinnerte dann
an das Wort eines bibliſchen Propheten: Wehe den Völkern,
die von Frauen und Kindern regiert werden; Gottes
Fluch laſtet auf ihnen. (Widerſpruch.) Sofort ſprang der Mini-
ſterpräſident Sagaſta auf und erwiderte, derartige Worte ſpreche
man nicht in der Kammer aus, ſondern außerbalb des
Parlaments. Das iſt wenigſtens ein ehrliches Wort nach

m alten Spruche: Und Du biſt halt mei Schätzel, aber ſagen
darfſt das net; wenn's die Leur' erſt mal wiſſen, nachher kommt
nan ins Gered.“
Ueber eine neue Seeſchlacht in den Gewäſſern von Weſtindien

wird berichtet, daß bei Monte Chriſti ſtarker und anhaltender
Kanonendonner gehört worden iſt. Ueber den Ausfall wird ge-
meidet, er ſei für die Spanier günſtig geweſen, doch wird dieſe
Meldung durch keine Thatſachen belegt.

Mac Kinley wird von Kalifornien aus eine ſtarke Beſatzung
nach den Philippinen ſenden.

Die Unruhen in den ſpaniſchen Provinzſtädten ſind noch nicht
beendet. Im Bergwerksdiſtrikt von Bilbao iſt es am Sonniag zu
bemerkenswerten Kundgebungen gekommen.

Soziales.
Der Streikbaeillus. Der Baumeiſter Blei in

Treuen (Sachſen) veröffentlicht in der Chemnitzer Allg. Ztz.
ein Jnſerat, in dem er den Verkauf eines nahe am Bahn-
hofe gelegenen Grundſtückes, das ſich vorzüglich zu einem
großen Fabrikeiabliſſement eigne, anzeigte. Jn dem Janſerat
heißt es: „Der Bau wird mit allen Vortei'en zu ſoliden
Preiſen ausgeführt und der Genehmigung liegen keine
Schwierigkeiten im Wege, ſo daß jedwede Fabrikation auf
betreffendem Grundſtück zur Ausführung gelangen kann.
Auch ſtehen gute und billige, nicht mit Streik be-
haftete Arbeitskräfte hier zur Verfügung.“ Den
ſchleichenden Charakler der Streikkrankheit, von der man nie
weiß, wann und woher ſie kommt, ſche nt der gute Mang
gar nicht zu kennen Der Streikbacillus tritt auch plötzlich
auf und verwehrt ſich rieſig ſchnell, namentlich wenn die
Arbeitgeber Dummköpfe oder rohe Burſchen ſind.
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Tehrer und Kinderfrondienſt.
Jn Breslau wird kommende Pfingſten die deutſche Lehrer

verſammlung tagen. Lehrer Fechner aus Berlin wird
dabei über die gewerbliche Kinderarbeit referieren und über
die Schäden, welche dieſelbe für die Jugenderziehung mit
ſich bringt. Die von Fechner Leitſätze lauten

1. Aufmerkſame Beobachtungen und ſche Erhebungen haben
r daß die gewerbliche und landwirtſchaftliche

z t d Fatertande ein ausgroße Verbreitung gefunden hat. e e2. Es liegt nahe und iſt vielfach nachgewieſen, daß hierbei durch
körperliche Ueberanſtrengung, Unbilden der Witterung, Arbeit in
hygieiniſch mangelhaft beſchaffenen Räumen, eintönige, den Geiſtabhune ende tigkeit die Geſundheit der Kinder gefährdet

und vielfach ihre körperliche und geiſtige Entwickelung
verkümmert wird, daß ferner durch gewiſſe Beſchäftigungsarten
(Haufſieren, Mitwirkung bei Schauſtellungen, Hüten, Teilnahme

s Treiber bei Jagden 2c.) oder infolge unzulänglicher Aufſicht
und unterlaſſener Trennung der Geſchlechter die moraliſche Er-
ziehung leidet.

3. Daraus erwachſen auch der Schule ſchwerwiegende Hinder
niſſe. Dieſe beſtehen in Erſchlaffung und Stumpffinn der Kinder
während des Unterrichts, in mangelndem häuslichen Fleiße, in
häufigen Verſpätungen und Schulverſäumniſſen und in auffallend
e Fortſchritten, ſowie darin, daß die erwerbsthätigen Schüler

folge der bezeichneten Mängel leicht zum Hemmſchuh für die
geiſtige und ſittliche Entwickelung ſämtlicher Schüler werden.

4. So ſehr die Kinderarbeit an ſich bei zweckmäßiger Auswahl
der Beſchäftigung und verſtändiger Leitung als wertvolles Er-
iehungemittel zu empfehlen iſt, ſo ſehr iſt ſie in der Form der
werbethätigkeit, mit der eine Ausbeutung der Kraft des

Kindes faſt mit Notwendigkeit verbunden iſt, vom pädagogiſchen
Standpunkte aus zu verwerfen. Jhre vollſtändige Be
ſeitigung während des ſchulpflichtigen Alters iſt zu erſtreben.

5. So lange aber die ſozialen Verhältniſſe, namentlich die Not
lage zahlreicher Familien, die Durchführung dieſer radi-
kalen Maßregel noch unmöglich machen, muß eine
weitgreifende Einſchränkung der Erwerbsthätigkeit der Kinder
angeſtrebt werden. Nach dieſer Richtung hin erſcheint als durch
aus notwendig:

a) das Verbot jeder Beeinträchtigung des regelmäßigen Schul
beſuchs durch Rückſichtnahme auf die erwerbsmäßige Beſchäftigung
der Schulkinder, insbeſondere Beſeitigung der Hüteſchulen, ſo-
wie ſolcher Dispenſationen vom Schulbeſuch, die im Intereſſe der
Erwerbsthätigkeit geſchehen.

b) Jede er werbsmäßige Beſchäftigung von Kindern unter
zwölf Jahren iſt zu verbieten.

c) Ebenſo die Arbeit älterer Kinder morgens vor Beginn
der Schule, nach 6 Uhr abends und an Sonntagen.

d) Die Dauer der regelmäßigen täglichen Beſchäftigung iſt mög-
lichſt kurz zu bemeſſen. Bei der Arbeit müſſen diejenigen beſon
deren Rückſichten auf Geſundheit und Sittlichkeit genommen
werden, die durch das jugendliche Alter geboten ſind.

e) Ganz zu verbieten iſt: Hauſieren, Beſchäftigung in
Wirtshäuſern, bei Schauſtellungen und bei Treibjagden.

Die ſtaatliche Aufſicht iſt auch auf die Beſchäftigung der
Kinder in der Hausinduſtrie und in der Landwirtſchaft
auszudehnen.

6. Die deutſche Lehrerverſammlung ſpricht den lebhaften Wunſch
aus, daß die kürzlich ſeitens der Reichsbehörden aufgenommene
Statiſtik über die erwerbsmäßige Arbeit ſchulpflichtiger Kinder
unter vermehrter Berückſichtigung der Belaſtung der Kinder durch
die Arbeit in regelmäßigen Abſtänden wiederholt und auch auf
die Arbeit in der Landwirtſchaft ausgedehnt werde.

Hoffentlich nimmt der Lehrertag dieſe recht verſtändigen
Theſen an. Von der Regierung iſt dagegen leider nicht zu
erwarten, daß ſie den Kinderſchutz durch entſprechende geſetz

eberiſche Maßnahmen wirkſam geſtaltet. Dazu befindet ſieſo ſchon viel zu ſehr unter dem Banner des agrariſchen

und induſtriellen Kapitalismus. Billiges Menſchenfleiſch iſt
ja das Hauptnahrungsmittel des kapitaliſtiſchen Drachen,
und Kinderfleiſch iſt am billigſten.

53 2 eolizeiliches und Gerichtliches.
S Sächſiſches. Auf der letzten Parteikonferenz des 22. Reichs

tagswahlkreiſes in Falkenſtein kam auch eine Verfügung der Amts-
hauptmannſchaft Zwickau zur Kenntnis der Parteigenoſſen, nach
der das Ausbringen von Hochrufen auf die Sozialdemokratie oder

ozialrevolutionäre Verbände und das Abſingen revolutionärer
ieder während und nach Schluß der Verſammlung verboten iſt

und Zuwiderhandelnde mit einer Ordnungsſtrafe bis zur Höhe
von 150 M. oder vierzehn Tagen Haft beſtraft werden ſollen.

Zarteinachrichten.
Totenliſte der Partei. Jn Chemnitz iſt der bewährte

Parteigenoſſe H. S. Brautzſch im Alter von 75 Jahren geſtorben.

Arbeiterbewegung.
d Der FrLerr der Leipziger Feilenhauer und Schleifer

auert fort.
Die Maler in Aruſtadt haben ſich mit den Unternehmern auf

eine Lohnzulage von 2 Pf. pro Stunde geeinigt.

Jn Karlsruhe ſind am Montag die Mal
Streik eingetreten. Die houptſä za
1. Einführung einer Arbeitszeit von 9 Stunden 2. ein Mini
mallohn von 40 Pf. pro Stunde; 3. für Ueberſtunden ein Auf-
ſchlag von 25 r. ſür Nacht und Sonntagsarbeit 50 Prgp:
4. Landarbeit ein Aufſchlag von 1 M. 50 Pf. reſp. 2
5. wöchentliche Lohn

t ſtehen 30

ehilfen in den
Forderungen ſind

ahlung. FLohnbewegung be Dextilarbeiter. Zur
Seilec in Breslau, 59 Weber in Krefeld und 178 Weber in Mel
ſungen bei Kaſſel im Ausſtand. Die Seiler in Breslau fordern
einen Minimallohn von 18 M., die Weber in Weelſungen ver-
langen Verkürzung der Arbeitszeit um 1 Stunde und Lohnerhö
dung von 10 Proz. die Weber in Krefeld kämpfen gegen einen
ohnabzug von 15 Proz. Alle Ausſtändigen gehören dem Ver

band der ilarbeiter an.
Auf der Bleiſcharley-Grube in Schleſien wird jetzt durch

r Achtſtundenſchichten r Warum geht es hier?
diglich der Unternehmertrotz iſt es, der die allgemeine Einfüh

rung der Achtſtundenſchichten verhindert. V
Der Ausſtand der Metallarbeiter in der Metallwaren

fabrik von Jung u. Dittmar in Salzungen iſt für die Arbeiterverloren gegangen. Der Zuzug iſt ſog fernzuhalten, da noch

50 Ausgeſperrte unterzubringen ſind. Der Au ſtand droht auch
in der Maſchinenfabrik auszubrechen, da hier die Kündigungsfriſt
vorüber iſt und die Arbeiter ſich weigern, den Revers, der den
Austrit aus der Organiſation fordert, zu unterſchreiben.

Lohnbewegungen der Bauhandwerker. In Eſſen be
finden ſich von den 700 auf 88 Bauten beſchäftigten Maurern
495 im Streik, von den übrigen treten noch 75 nach Ablauf der
Pirr ma in den Ausſtand. 215 von den Ausſtändigen ſind
abgereiſt.

er Zimmererſtreik in Kaſſel ſt beendet, die Arbeiter haben ſich
mit einer Lohnzulage von 2 Pf. pro Stunde begnügt.

Auskand.
England. Die Situation im Kohlenrevier von Süd-

Wales iſt noch ziemlich unverändert, doch macht ſich in beiden
Lagern ein ſtarker Drang nach baldigem Friedensſchluß bemerk-
bar. Handelsminiſter Ritchie hat ſich bereit erklärt, Oeputationen
in Sachen des Streiks zu empfangen und die an einer
en zwiſchen Unternehmern und Arbeitern ſelbſt teilzu
nehmen.

ſokales ad Provinzielles.
Halle a. S., 10. Mai 1898.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der
StadtverordnetenVerſammlung machte ſich gegen
über der urſprünglich feſtgeſetzten Tagesordrung eine be
merkenswerte Veränderung geltend. Die anderweite Feſt-
ſetzung der Gehaltsverhältniſſe für zwei Mitglieder des
Magiſtrats (der beiden Herren Bürgermeiſter) kam z. B.
nicht zur Verhandlung, wohl mit Rückſicht auf die bevor
ſtehende Wahl, dagegen wurden Herrn Stadtrat Zernial
800 M. zu einer Badekur bewilligt, nachdem vorher von
der beabſichtigten definitiven Anſtellung des die Nummer 5
tragenden und im II. Bezirk probeweiſe angeſtellten Polizei
ſergeanten ohne Diskuſion Kenntnis genommen war. Herr
Stabtrat Zernial ſoll ſich trotz der Tauſende von Mark, die
er jährlich als Gehalt bezieht, in äußerſt prekären wirtſchaft
lichen Verhältniſſen befinden. Er hatte die 800 M. nur
leihweiſe verlangt und ſie ſich in vierteljährlichen Raten von
200 M. wieder abziehen laſſen wollen. Der Magiſtrat
ſtellte aber den Antrag, ihm das Geld zu ſchenken. Seitens
unſerer Genoſſen wurde beſonders hervorgehoben daß es
bedenklich ſei, wenn man bei einem ſolchen Gehalt in ſo
große Not komwen kann. Wenn die Arbeiter bei dem oft
kümmerlichen Lohn eine Zulage haben wollten, ſo würden
ſie als begehrlich charakteriſier:: Vom Magiſtratstiſche wurde
aber der Antrag eifrig befürwocrtet und ein bürgerliches
Mitglied des Stadtverordneten Kollegiums meinte, daß das
Geſchenk die Stadt als Arbeitgeberin nur ehren könne.
Unſere Genoſſen waren wohl für die Hergabe des Geldes
als Darlehen, obgleich dazu die Stadikaſſe eigentlich auch
nicht da ſei, verwieſen aber darauf daß in Arbeiterkreiſen
trotz der großen Zahl der Beteiligten bei weitem nicht ſo
oft der Fall zu verzeichnen ſei, daß der Arbeitgeber ſich
durch gleichen Großmur „ehrt“. Daß über die Wünſche
Zernials hinausgegangen worden ſei, lege den Gedanken
nahe, daß darauf ſpekuliert wird. es möge im gleichen Falle
anderen Herren mit demſelben Maße gemeſſen werden. Es
ſei aber keinesfalls ehrenvoll, ſich auf einer ſolchen Speku-
lafion ertappen zu laſſen. Jedoch, der Antrag des Magiſtrats
wurde angenomwen; hatte ſich derſelbe doch auch willfährig
gezeigt, als es ſich darum handelte, die Realſteuern herab-
zuſetzen, während die beſonders auf den niederen Schichten durchzuſetzen.
laſtende Einkommenſteuer in ihrer früheren Höhe verblieb.

Anregung deswurde verhandelt über eineSo in

skus, ſeitens der Stadt größere Hafenanlagen zu ſs wurde dagegen eine ſtatt Oppoſition laut,

man zu dem Entſchluß, eine Anſtellungs-(Bedenk Friſt bis
zum 1. Januar 1899 zu verlangen und im Falle der Be
willigung eine Kommiſſion zur Bearbeitung der Sache einzu
ſetzen. Mit der Loge an der neuen Moritzburggraben
ſtraße wurde ein Abkommen genehmigt, wodurch die gegen-
ſeitigen Grenz und Beſitz- Verhältniſſe geregelt werden.
Eigentümlich iſt, daß zwiſchen der neuen Straße und dem

tück noch kleine Teile fiskaliſchen Landes liegen.
Der Magiſtrat wurde beouftragt, dahin zu wirken,
dieſe Zwickel ſeitens des Fiekus der Stadt ebenfalls über
geben werden.

Zum Wahlkommiſſar für den Saalkreis iſt auch
diesmal wieder der Landrat v. Werder ernannt worden.
War verhält ſich Herr Werder auch bei der diesmaligen

ahl ſo objektiv wie bei der Nachwahl 1896 Bekanntlich
trug ſein Verhalten im Jahre 1893 dazu bei, daß die Wahl
im Jahre 1896 von der Wahlprüfungs Kommiſſion des
Reichétages für ungiltig erklärt wurde.

Ein Klagelied ſtimmt die Halleſche Zeitung darüber
an, daß die bürgerlichen Parteien im Saalkreiſe ſo kräftig
ſich „geſammelt“ haben, daß drei Kandidaten um die Ehre
ringen, durchfallen zu dürfen. Ganz beſonders grimmig
knurrt die Giftnudel die Antiſemiten an, die, ohne ſich vor
her die Erlaubnis bei der konſervativen und nationallibe-
ralen Partei einzuholen, auf eigene Fauſt einen Kandidaten
aufgeſtellt und dadurch die Sozialdemokratie indirekt unter
ſtützt hätten. Sie ſucht den Antiſemiten klar zu machen,
„daß ſie den Sozialdemokraten ſchon dann ihre Stimme zu-
wenden, wenn ſie, anſtatt den gemeinſamen Kandidaten der
nationalen Parteien zu wählen, irgend eine Sonderkandi-
datur unterſtützen“. Wie ſchlimm muß es doch im konſer-
vativen Lager ausſehen, wenn dieſe patentierten Ordnungs-
und Staatsſtützen nicht einmal ſo viel innerliche Kraft be
ſitzen, um durch eigene Macht ihrer allerdings ſehr faul
ſtehenden Sache einen gewiſſen Erfolg zu verſchaffen Aber
die Halleſche mag ſich tröſten, weder der Kuddelmuddel-
Kandidat Duwend, noch der Judenfreſſer Welcker oder der
„liberale“ Stärkefabrikant Schmidt wird eine Stichwahl über
ſich ergehen laſſen müſſen. Die Arbeiterſchaft des Saal
kreijes, die bei der 1896 er Nachwahl ſchon ſämtlichen
Gegenkandidaten die Suppe verſalzen hat, wird diesmal um
ſo gründlicher dieſes angenehme Geſchäft beſorgen. Auch
darüber kann ſich die Halleſche hinwegſetzen, daß die Frei-
ſinnigen auf die Hilfe der Sozialdemokraten in der Stich-
wahl rechnen; ein ſolcher Gedanke iſt einfach lächerlich, denn
er ſetzt voraus, daß im Falle einer Stichwahl die Sozial-
demokratie dabei gar nicht mehr in Betracht käme. Wer
mit ſolchen Argumenten krebſen geht, mit dem iſt einfach
jede Diskuſſion ausgeſchloſſen. Die konſervative Partei, die
noch bei der vorigen Wahl zwei Kandidaten auf den Schild
erhob und diesmal ſich ſchwächlicherwerſe an die National-
liberalen proſtituiert, wied auch bei der diesmaligen Wahl
von der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft des Saalkreiſes
genau ſo abgeſägt werden, wie vor zwei Jahren.

Nichts Neues bei Prinzler. Die Lowry Arbeits-
williger, die die Herren Prinzler geſtern erhofften, iſt auch
heute ausgeblieben und vergebens wartet die ſchwer in der
Klemme ſitzende Firma darauf, von irgend einer Seite her
Rausreißer zu bekommen.

Zur Maucxerbewegung. Bekanntlich hat die hie
ſige Baugewerks-Jonung im Februar d. J. beſchloſſen, vom
1. Mai ab einen Stundenlohn von 42 Pfg. zu beiahlen.
Wie uns nun aus den Kreiſen der Bauhandwerker mit
geteilt wird, iſt nur ein winziger Teil der Mitglieder der
Baugeweris Janurg dieſem Beſchluſſe nachgekommen. Am
Sonnaben den 7. Mai, dem erſten Lohnrage nach dem
Jnkrafttreten dieſes Beſchluſſes, hat nur ein Fünfiel der
Jnnungsmeiſter 42 Pfg. bezahlt, während vier Fünftel nur
41 Pfg. oder noch weniger auszahlen. Dieſes Verhalten
der Baugewerks Jnnung iſt entſchieden zu verurteilen, zumal
gerade die jetzt eintretende Erhöhung der Brot und Fleiſch
preiſe eine Lohnerhöhuag auf alle Fälle notwendig macht.
Haben doch ſchon vor längerer Zeit die hieſigen Maurer be
ſchloſſen, zu geeigneter Zeit einen Stundenlohn von 45 Pf.

Und nun kommen die Jnnungsmeiſter nicht
einmal dem Beſchluſſe nach, den ſie gefaßt haben, um
eiwaigen Differen es erzubeugen. Dees Verta es hat in

h

leriſche Luxus ſich entfaltete, wer es von beſchämender Einfach- Jetzt ließ ſich aus der dem Kamin entfernteſten Ecke ein langHerrſchen oder dienen heit und Dürfligkeit, keine Jnſpirationen weckend. Das große gezogener Seufzer vernehmen. Domenika, das Dienſtmäochen, die
Roman von M. Kautsky. Gemach nebenan und zunächſt der Sala war zur Wohn und von ihrer Herrin beauftragt war auf das Kind wohl acht zu

Schlafſtube Mariens und ihres Kindes auserſehen. Es mochte haben, hatte ihn ausgeſtoßen. Sie hatte mehrere Strohmatten
2] Nachdruck verboten. wohl einſt ein Prunkzimmer geweſen ſein. Zwiſchen ſeinen mäch-

Dieſer Mißerfolg drückte ihn tiefer herab, als er ſich ſelbſt ein
eſtehen wollte; er raubte ihm alle Freude und das Vertrauen zu
ch ſelbſt; fürchtete er doch daß er nimmer erreichen werde, was

er erreichen wollte, weil ſeine ſchöpferiſchen Kräfte unzureichend
ſeien.

Aber kein Menſch iſt ſo ſtrenge gegen ſich ſelbſt, um alle
Schuld ſeines Unglück ſich allein zuzumeſſen, er klagt auch ſeine
Beurteiler an, er macht auch die Verhältniſſe, in denen er zu
leben gezwungen iſt er macht ſeine Umgebung mit dafür verant
wortlich, und gewöhnlich nicht mit Unrecht. Kraftmenſchen, die
allen niedrigen Einflüffen zum Trotz ſich entwickeln können, die
das Ungemach ſtählt, ausdauernder und t trauen aber
auch rück ſichtsloſer macht, giebt es wohl, aber ſie ſind ſelten
enug. Aifred gehörte nicht zu ihnen. Seine zarte Empfindlich-kat ſeine leicht erregte Einbildungskraft, die unter günſtigen Um-

ſtänden ihm ein Segen wurden, das Mißgeſchick verwandelte ſie in
einigende Furien. Er bedurfte einer Freundeshand und verſtän

er Ermutigung, er brauchte, wie die meiſten Künſtler, den Son-
nenſchein des Glücks, um ſich frei entfalten zu können und ſich
wohl zu fühlen. irr hatte mit fieberhafter Haſt daran gearbeitet,
ch einiges Renommee zu erwerben; nun glaubte er das Ver
auen in ſeine künſtleriſchen J 7 erſchüttert, er mußte es

wieder befeſtigen. Aber wie Er ſollte Neues, Beſſeres ſchaffen,
aber er hatte nicht allein für ſeinen verletzten Ehrgeiz, er hatte
auch um ſeine Exiſtenz zu kämpfen. Er hatte für ſeine Familie
t orgen. Das getadelte Bild hatte ihm ein halbes Jahr Ar-

gekoſtet, nun hatte er es noch nicht verkauft er mußte Zunächſt
doch wieder Kopien anfertigen und ſich noch glücklich preiſen,
den ſich verſchlechternden Zeitverhäitniſſen wirtſchaftlichen Nieder
ganges über t noch etwas zu verdienen Er hatte das

S erk dieſes in zigen Verhältniſſen angelegten,aber gänzlich unbewohnten Palaſtes n Miete genommen, welche

nur den beſcheidenen Preis von monatlich 50 Franks betrug. Aus
einer Flucht von größeren und kleineren Gemächern hatte er zwei

t, die nach dem Kanal Grande gingen, und ſie möb-
ren Das eine war ſein Atelier. Freilich, mit den Werk

en anderer Künſtler verglichen, in denen der reichſte künſt

tigen Fenſtern befand ſich, wie man dies in Italien ſo häufig
findet, wo man die Rauchfänge außen an den Faſſaden anbringt,
ein ungeheuerer Kamin von Marmor, in reicher, ſilvoller Arbeit.
Derſelbe ſah imponierend aus, aber er konnte keine Feuerung ver
tragen, er ſpie ſie mit entſetzlichem Quaim wieder zurück. Um
ibn dafür zu ſtrafen, hatte man daher einen k.einen, wie eine
Kiſte ausſehenden Ofen vor ihn hingepflanzt, deſſen Röhre in
den Kamin ging. Auch mußte der Unheizbaure es dulden, daß
alles Feuerungsmaterial in ſeinem weiten Bauche aufgehäuft
wurde, und ſo fand ſich dies Meiſterſtück der Frührenaiſſance, das
mit dem ſtolzen Wappen eines Nobile geziert war, zum Holz und
Kohlendepot erniedrigt. Der Plafond in Stuckarbeit, die zum Teil
abgefallen war zeigte große und weite Sprünge; in Deckenbiid,
das einſt ſchön geweſen ſein konnte, war vollſtändig ſchwarz ge-
worden und die Tapete, eine mythologiſche Scene darſtellend, war
verſchoſſen und zum Teil abgeriſſen, welche Schäden mit dunklem
Papier wieder ausgebeſſert und verklebt waren, ſo daß die über
lebensgroßen F guren derſelben nur in undeutlichen Umriſſen,
abenteuerlichen Spukgeſtalten gleich, darauf erſchienen. Der Fuß-
boden, von geſprenkeltem Stein (Terrazzo), war faſt durchweg
mit Strohmatten bedeckt. Das Mobiliar war das einfachſte und
beſtand nur gus dem notwendigſten man bemerkte es kaum in dem
übergroßen Gemache. In iner tieſen dunklen Ecke befand ſich
Mariens Bett, mit Vorhängen umgeben; ein zierliches Wägel
chen, aus Stroh geflochten, war in dieſem Augenblicke in die
Nähe des Ofens gerückt, und in den weißen Kiſſen lag ein hüb-
ſches, pausbäckiges Kindchen. Es war der zweite Sprößling dieſer
Ehe, die kleine Marietta; ſie ſchlief.Die Mutter befand ſich nicht in dem Zimmer, in welchem eine
lautloſe Stikle herrſchte, und in dem allgemach die immer dunk-
leren Schatten der Dämmerung ſich lagerten. Das Feuer im
Ofen war ausgebrannt und die Temperatur fiel raſch. Durch die
einfachen, immens hohen Fenſter drang eine feuchte Luft, alle
Gegenſtände mit ihrem unangenehmen Hauch durchdringend.

Das Kindchen mochte ſeine Einwirkung verſpüren, unruhig
wendete es ſich hin und her und fing endlich im Schlaf zu
weinen an.

aufeinander gelegt und, in ihr ſchwarzes Tuch gewickeit, auf dieſem
improvifierten Lager ſich wie ein Jgel zuſammengerollt. Man
konnte unter dieſer Kugel eſtalt in der That kaum ein menſchliches
Weſen vermuten.

Das Kind begann lauter zu weinen. Domenika lüftete ein
W das Tuch; zwei blitzende Augenſterne kamen zum Vor-

ein.
„Ecco mi, da bin ich, mein Kindchen, da bin ich ſchlafe,

ſchlafe!* rief ſie beſchwichtigend, ohne ſich nur im geringſten zu
rühren. Die Kleine ward dadurch keineswegs beruhigt; da be-
gann die Pagotle, ſo nennt man die Mädchen aus Alpago, die
nach Venedig kommen um dort in Dienſt zu treten, eines ihrer
Villotte. Sie ſang mit tiefer, heiſerer Stimme immer in der
ſelben Stellung verharrend. Aber fie kam in ihrer Arieita, zu
der die kleine Marietta das kreiſchendſte Accompagnement lieferte,
nicht weit. Die große Flügelthür, die nach der Sala führte, ward
raſch aufgeſtoßen und die junge Mutter ſtürzte herein.

Welch ein zartes Frauenbild! Die dunkle eng anſchließende
Kleidung ließ die feine nur allzu ſchlanke Kontur kg Körpers
5 wohl erkennen, und das dunkle r geſcheitelte Haar
chmiegte ſich an ſanttgerundete und etwas bläßliche Wangen.

Das Herzleiden Mariens hatte in den letzten Jahren Fort
ſchritte gemacht, ohne daß ſie es ahnte; ſie verſpürte wohl hie
und da die beängſtigenden Symprome desſelben, aber fie war nicht
genug aufmerkſam auf ſich ſelbſt, um ſie zu beachten.

Der Ausdruck ihres ſchönen Geſichtes ſchien jetzt noch veredelt,
es lag eine unendliche Güte in den ſammetartigen Augen und in
dieſem Augenblick offenbarte ſich darin die zärtlichſte Mutterſorge.
R war an das Bettchen geeilt und ließ ſich davor auf die Kn
nieder.

„Sie weint, die Kleine, weshalb rief ſie, und angfſtvoll
feu e e ſich neben ſie, nach der Urſache ihres Unbehagens
orſchend.

(Fortſetzung folgt.
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den Kreiſen der Arbeitnehmer im Baugewerbe ollgemeine
Entrüſtung heroorgerufen und ſo bald als wözlich werden die
einzelnen Branchen im Baugewerbe zu dieſem Vorgehen der
Baugewerkemeiſter Stellung nehmen.

Hübſcher Entvehrungslohn. Die Werſchen-
Weißenfelſer BraunkoylenAktiengeſelliſchaft, die Sitz in
Halle hat, hatte im vorigen Jahre die hübſche Summe von
726 510 M. als Reingewinn zu verzeichnen gebabt. Davon
werden nicht weniger als faſt die Hälfte, nämlich 309 454
Mark zu Abſchreibungen verwendet, verſchiedene kleinere
Summen werden auf weue Rechnung übertragen oder dem
Penſionsfonds zugewieſen. und die notleidenden Aktionäre
müſſen ſich mit einem Entbehrungstohn von 18 Pro, be-
nügen. Und wie viel Prozente bekommen die Arbeiter
ie Antwort darauf findet man in der Thatſache, daß im

vorigen Jahre beim Bergarbeiterausſtand im Zeitz-Weißen-
felſer Revier auch die Werſchen Weißenſelſer Braunkohlen
geſellſchaft zu denjenigen gehörte, die ihren Arbeitern die
paar Pfennige Lohnerhöhun vorenthielten und ſie lieber erſt
in Streik treten ließen. Und da wagt man es noch, von
der „Begehrlichkeit“ der Arbeiter zu ſprechen, wenn die
nichtsthuenden Couponabſchneider 18 M. für 100 Mark
Kapital einſtreichen und der Arbeiter nicht einmal ſo viel
Lohn bekommt, daß er nur den notwendigſten Bedürfniſſen
des Lebens genügen kann.

Eine 6G0O jährige Frau aus Ziegelsdorf bei Stumédorf
wurde am Sonntag morgen in der Linderſtraße von einem jungen
ungeübten Radfahrer überfahren und brach beim Hinfallen ein
Bein. Der Radfahrer hatte richt einmal eine Giocke am Rade
und war auch nicht im ſtande, ſein Rad zu dirigieſen. So weit
der Polizeibericht. Hinzugefügt wird noch daß es über eine halbe
Stunde dauerte, ehe eine Droſchke zur Stelle war, die die jammernde
alte Frau nach der Klinik ſchaffte.

Eine einheitliche Fahrrad Verordnung für das König-
reich Preußen ſcheint binnen kurzem ins Leben zu treten. Der
Entwurf eirer ſolchen Verordrung wurde dem Vorſitzenden der
Rechteſchutzkommiſſion des D. R. B., Rechtsanwalt Dr. Scharſach,
vom Miniſterium des Jnnern zugeſandt mit der Aufforderung,
ſich über dieſelbe zu äntzerga. Gleichzeitig iſt dieſer Entwurf den
Operpräſidenten zur gutachtlichen Aeußerung zugefertigt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 43 Per-
onen und zwar an: Lungenentzündung 4, Luftröhrenentzündung 1,
armkatarrh 2, Schlaganfall 2, Diphtherie 1. Nierenentzündung

nach Scharlach 1, Gehirngeſchwulſt 1, Schwäche 3 Lungengan-
grän 1, bösartigen Geſchwülſten im Leibe 1, Abſceß des Halſes 1
Gehirnerweichung 1, Lungenſchwindſucht 3, ſchwerem Blaſen-
katarrh 1, Lungenemphyſem 1, Gebärmutterkrebs 1, Krämpfen 3
Schäde!vruch 1, Verſtopfung der Lungenbläschen 1, Seloſtmord
durch Krhangen 1, jauchiger Pyopneumathorox 1, Altersſchwäche 2,
Gehirnentzündung 2, Fleiſchgeſchwulſt der Wirbelſäule 1, epide-
miſcher Genickſtarre 1, Rhachitis 1, Herzklappenfehler 1, Darm-
verſchlingung 1, Darm- und Bauchfelltuberkuloſe 1. Selbſtmord
durch Ertränken 1. Darunter befinden ſich 13 in hieſigen Kranken-
anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Trotha. Eine Blutvergiftung trat bei dem Kutſcher
Kah.g dadurch ein, daß er eine Wunde, die er ſich beim Gras
ſcheiden an der Maſchine am Mirtelfinger der rechten Hand zu-
gefügt hatte unbeachtet ließ. Der Arm ſchwoll immer mehr an
und dieſer Tage wurde im Diagkoniſſenhaus zu Halle die Operation
des Armes vorgenommen.

Teuchern. J folge Ermangelung eines Saales fanden ſich
am Sonntag abend in der Wohnung unſeres Vertrauensmannes
Otto 20 Genoſſen zuſammen, um über die Gründung eines Wahl-
vereins Beſchluß zu faſſen. Zwet Poliziſten waren zur Ueber
wachung erſchtenen. Es wurde auf Grund der obwaltenden Ver
hältniſſe beſchoſſen, zur Zeit von der Gründung eines Wahl
veretes ab uſehen und die Wahlarbeit in der bisherigen Weiſe zu
verrichten. Der 16. Juni wird den Beweis erbringen, daß auch
hier die Arbeiterbewegung fortgeſchritten iſt trotz aller Verſuche,
ſie zu erdrücken und mundtot zu machen. Genoſſe Otto iſt am
Sonnabend vom Amtsrichter Schröder vernommen worden. Er
ſoll den Gendarmen Brüggemann durch eine Notiz in Nr. 94 des
Volksnlattes beleidigt haben.

Löbejün. Am 7. Mai hielt der Verein für Arbeterintereſſen
ſeine Monatsverſammiung ab. Der Verein haſte an Einnahme
145.45 Pfa. an Ausgabe 41.31 Mk., mithin einen
von 104 64 Mk. Dem Kaſſierer F Ziegenhorn wurde Entlaſtung
Aux Jm weiteren wurde der Kaſſierer ols Vertrauensmann
gewählt.

Naumburg. Kraatziger Jdealismus. Jn dieſen ge-
witterſchwüten Zeiten, wo, wie einſt vor 1848, um mit des Höchſt
eligen Königs Friedrich Wilhelms IV. Majeſtät erhabenen
Lorten zu reden, „der Umſturz ſchamlos auf der Gaſſe geht“, iſt

es wie damals die erſte Pflicht königlich preußiſcher Staots
erhaltung, daß der rebelliſchen Maſſe „Volk“, die denken lernt,
die Religion erhalten werde. Selbſtverſtändlich muß das eine
Religion ſein, die „im Staatsintereſſe“ brauchbar iſt. Dem Volke
die Anwariſchaft auf den Himmel, damit es von der Erde nicht
zu viel verlange und damit es vor Obrigkeiten von Gottes
Gnaden hübſch ducke! Denn wie ſchon der große Sozialiſtentöter
Treitſchke ſtaatserhaltend erkannte, taugt dem Volke die Wahrheit
nur „im gebrochenen Strahl“, nämlich in dem des Glaubens.
Ketzerei der oberen Zehntauſend iſt nicht ſtaatspefahrlich, ſondern
eher wiſſenſchaftlich'. Wozu wäre der „Antichriſt“ des Uebermenſchen Nietzſche denn ſonſt geſchrieben Gleich nach der Reli-

giog aber der ebenfalls im Staatsintereſſe amtlich zu züchtende
„Jdealismus“! Was Wunder, daß auch unſere Kommunal
majeſtät in ihrer letzten Thronrede ihre Unterthanen über dieſes
wichtige Kapitel eingehend belehrt! Nachdem Kraatz zunächſt die
wüſten Krake ler gebührend an den Pranger geſſellt yat, die
ſeinen höheren Schulplänen widerſtreben, getröſtet er ſich freudig
der Ueberzeugung, daß unſer Volk dem Jdealismus nicht ent-

temdet werden würde. Er weiſt auf die glorreichen Kriegsthaten
in und auf die ſo oft in der Schlacht bewieſene Bereitwilligkeit

von hoch und niedrig, zur Rettung der bedrohten Fahne in edlem
Wetteifer in den Tod zu gehen. Bleibt das ſo, meint er,

o können wir unbeſorgt der Zukunft entgegenſehen, ſo
lange iſt der Jdealismus im Volke nicht erloſchen.“
Das iſt ein echt preußiſch beſchränkter Patent Jdealismus!

Denn dieſen „Jdealismus“ bethätigten ſeit Jahrtauſenden Bar
baren aher Art. Noch heute bethätigen ihn glänzend fanatiſche

uhammedaner gegen die Engländer in Jndien. Kann doch der
„Jealismus“ dieſer Halbwilden von den idealgeſfinnten undchriſtlichen Engländern nur durch Exploſionsgeſchoſſe geſtoppt
werden Friedrich II. gewann ſeine Schlachten mit geprügelten

öldnern, denen ſelbſt ein Kraatz keinen Jdealismus zuerkennen
wird, und ſtumpffinnige Ruſſen bethätigen noch heute jederzeit
lutig ihren Kraatz Jdealiemus, wenn ihre Pfaffen ihnen nur
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ehörig vom „Schutze des heiligen wahren Glaubens“ vorſchwin-
ln und wenn der nörige nationale Schnaps zur Stelle iſt!
Der Gedanke, daß zum Jdealismus denn doch mehr gehört als

die bloße Bereitwilligkeit, auf Kommando mit Hurra tot oder
zum Kerüppel ſchießen zu laſſen, ſcheint unſerem Kraatz gar nicht
zu kommen! Und doch gab es eine Zeit, wo man amtlich den
„Schulmeiſter von Königgrätz“ dahin verſtand. daß es nicht die
militäriſche Abrichtung, die „patriotiſche“ Maſſen Suggeſtion ſei,
die als entſcheidend in die Wagſchale falle! Das wußte ſchon
der Freiherr vom Stein genau! Möge ſich alſo unſere Kommunal-
majeſtät von uns vaterlandsloſen roten Schuften dahin belehren
laſſen, daß unſer Jdealismus ein und edlerer iſt als ſein
königlich preußiſcher. Jawohl, auch wir haben unſeren Jdealis-
mus, aber keinen, der ſich beihätigt in Menſchenmord und Zer
ſtörung, dagegen einen Jdealismus mit ſichererer Grundlage, als
patriotiſche Vhraſen und militäriſcher Firlefanz es ſind. Und das
erhebende Bewußtſein, in erſter Linie mitſchaffend am 7
Webſtuhl der Zeit eine wirkliche Weltwende vorzubereiten, ſoziale
Gerechtigkeit und wirtſchaftliche Gleichberechtigung zu erkämpfen
für alle Kinder de arbeitenden Volkes, dieſes Bewußtſein er
hebt uns Verrottete hoch über einen kraatzigen Jdeglismus und
über ein „Chriſtentum“, das ſchon Bodenſitedt gut zeichnete:

„Jhr mögt von Kriegs und Heldenruhm
o viel und wie ihr wollt verkünden,

Nur ſchweigt von eurem Chriſtentum,
Gepredigt aus Kanonenſchlünden!
Bedürft ihr Proben eures Muts,
So ſchlagt euch wie die Helden weiland,
Vergießt ſo viel ihr müßt des Bluts,
Nur redet nicht dabei vom Heiland.
Noch aläubig ſchlägt das Türkenheer
Die Schlacht zum Ruhme ſeines Allah,
Wir haben keinen Odin mehr,
Tot ſind die Götter der Walballa.
Seid was ihr wollt, doch ganz und frei,
Auf dieſer Seite wie auf jener,
Verdaßt iſt mir die Heuchelei
Der kriegeriſchen Nazarener!“

ke. Eilenburg. Mit der am Sonnabend, den 7. Mai, ſtatt
efundenen Voiltsverſammlung eröffneten die hieſigen Genoſſen
en Wahlfeldzug. Der ſtarke Beſuch der Verſammlung, es können

über 400 Beſucher geweſen ſein, gab Anlaß, den weitgehendſten
Hoffnungen Rechnung zu tragen, nicht zum wenigſten trag auch
der Referent, Genoye Häniſch Leipzig, durch ſeine zündenden
e ungen dazu mit bei, die Begeiſterung der Maſſen zu ent

ammen.
Redner ſchloß nach einer Charakteriſtik der im hieſigen Kreiſe

in Betracht kommenden Parteien damit, daß am 16. Juni die
Arbeierſchaft ihr Votum abzugeben habe; wer noch ein Herz für
die Leider für die Bedrückungen der arbeitenden Klaſſe habe, der
könne nicht anders, als dem Kandidaten der Sozialdemokratie,
Genoſſen Weißmann-Halle, ſeine Stimme geben. Der 16. Juni
ſoll ein Tag der Abrechnung, aber auch ein Tag des Triumphes
ſein. Der toende Beifall bewies, daß es der Referent verſtand,
die Gefühle der Verſammlung draſtiſch wiederzugeben. Genoſſe
Kiekiſch- Torgau der zufällig anweſend war, erſuchte auch die
Frauen, in dem ſchweren Kampf, der am 16. Juni auszufechten
ſei, ihr Scherflein nach Möglichkeit beizutragen. Jm 2. Punkt
behandelte Genoſſe Raute den Streik der hieſigen Ziegleiarbeiter.
Sei, ſo führte Redner aus, voriges Jahr die Behörde gegen die
ſtreikenden Maurer und Zimmerer ſehr anſtändig vorgegangen
und habe ſie eine Einigung verſucht und auch erzielt auf gütlichem
Wege, ſo könnte dieſes Jahr das Gegenteil behauptet werden, in
rigoroſeſter Weiſe werde diesmal gegen die Streikenden vor
gegangen. Ein Antrag des Redners, das Gewerkſchafts-Kartell
zu beauftragen, eine Einigung zu erzielen zu ſuchen, wurde mit
großer Majorität angenommen. Genoſſe Poltersdorf brachte
die Haltung der Lokalpreſſe zu dem Ausſtand zur Sprache, die
aus den eingeſandten Berichten der Arbeiterſchaft ſehr oft glaubt
das Gegenteil berausleſen zu müſſen und dementſprechend ihre
Leſer fälſchlich infoemiert. Dies gab Genoſſe Schwenke Gelegen-
heit, zu äußern, dafür Sorge zu tragen, daß bei keinem
Arbeiter das halleſche Volksblatt, unſer offizielles
Kreisorgan, fehlen dürfte, dann wären die Lokalblätter
überflüſſig. Die Parteileitung wurde beouftragt, mit den Beſitzern
der Lokalzeitungen Rückſprache zu nehmen, daß auch die Nach-
richten der Arbeiterſchaft ordentlich wiedergegeben werden.

Nach einem kräftigen Schlußwort des Genoſſen Häniſch ſchloß
die impoſante Verſammlung nach 12 Uhr.
Eisleben. Das Wichtigſte. Während es in dem ſich be-

ſtändig vergrößernden Senkungsgebiet unſerer Stadt kracht und
poltert, daß jeder zewärtig ſein möchte, eines ſchönen Tages werde
ihm das Haus üher dem Kopfe zuſammenbrechen, wird in hieſigen
Blättern eine Annonce für den Beitrittt zum Deutſchen Flotten-
verein erlaſſen. Dieſe neueſte Gründung der marinierten Patrioten
bezweckt, „das Verſtändnis und das Jnteceſſe des deutſchen Volkes
für die Bedeutung und die Aufgaben der Flotte zu wecken, zu
ſtärken und zu pflegen. Notwendiger als das wäre wohl, es
würde in den Kreiſen der Beſitzenden und Herrſchenden das Ver-
ſtändnis und das Jutereſſe für das Wohl des Arbeiterſtandes und
ſpeziell der Lohnſklaven der Mansfelder Gewerkſchaft geweckt. Es
bezeichnet ſo recht die Phariſäerei unſerer Flottenfexe, daß ſie für
die gefährliche „Weitpolitik“ in Deutſchland Propaganda machen,
während die ſozialen rechtlichen und politiſchen Zuſtände in
Deutſchland ſelbſt unter aller Kano e ſind.

Eisleben. Der Nachfolger Leuſchners als Ober Berg und
Hüttendirektor der Mansfelder Gewerkſchaft wird in einer einzu
berufer den außerordentlichen Generalverſammlung erwählt weroen.

Rothehaus bei Bitterfeld. Das Los des alten Ar-
beiters wurde recht draſtiſch gekennzeichnet durch das Auffinden
eines alten Mannes im Chauſſeegraben, der ſich nicht mehr weiter
ſchlippen konnte und vor Erſchöpfung zuſammengebrochen war.
Man brachte ihn in die halleſche Klinik, wo er kurz darauf ſtarb.
Nach Ausweis der Papiere war er Topfvinder und 58 Jahre alt.
Lange Arbeitsloſigkeit hatte den alten Mann körperlich ſo her-
untergebracht, daß er auf der Landſtraße vor Hunger liegen blieb.
Das iſt das Schickſal ſo vieler alter Arbeiter die, nachdem ſie
vom Kapitalismus auszepreßt ſind, ſehen müſſen, wie ſie am
wenigſten ſchwerzlos verhungern.

Kleinere Provinzial- Nachrichten.
In der Umgegend von Sangerhauſen ſuchte der Arbeiter

Otto fortgeſetzt, ſchulpflichtige Kinder zu vergewaltigen; jetzt iſt er
bei einem derartigen Delikt von der Polizei gefaßt worden. Jn
Oſterwieck a. H. ſchoß ſich der Arbeiter Kunze eine Kagel in den
Kopf, die ihm die Kinnlade zerſchmetterte. Als er noch nicht tot
war, wollte er ſich an einem Strick aufhängen Auch dieſes miß-
lang und er brfindet ſich jetzt in der halleſchen Klinck. Einen
Schädelbruch erlitt in Staßfurt der Montage Schloſſer Weſchke,
indem er beim Hochziehen eines eiſernen Trägers von letzterem
einen derben Stoß bekam. Jn Aſchersleben wurde ein Kind
als Leiche aus dem Stadtzraben gezogen. Das kleine Weſen war
in alte Tücher gewickelt und mit einem Steine beſchwert. Beim
Spielen mit Glasſcherben wurde ein 8jähriges Mädchen in Oſter
burg von anderen mit Glasſcherben beworfen, wobei dem Kinde
ein Glasſplitter in das linke Auge kam und jedenfalls den Ver

luſt desſelben zur Folge hat. Beim Entladen einer Lowry
ſtürzte der Geſchirrführer Franke in Güſten auf das Schienen-

eleis und erlitt einen Schädelbruch. Durch Zuſchütten vonPetroleum auf Feuer wurde in Roßlau ein 10ſähriges Bahn
wärtertöchterlein in helle Flammen geſetzt und trug c
Brandwunden am ganzen Körper davon. Auf der Stra
wurde in Naumburg eine ältere Frau von einem Schlaganfall
betroffen und ſtarb bald darauf. Jn Calbe a. S. erhängte
ſich auf ſeiner Arbeitsſtätte der Arbeiter Vrinherz Der Sarg
mann Kämpfe ſiel in der Kohlengrube zu Näthern bei e
aus dem Förderkorbe und m zwei Meter hoch hinab, wob
er ſchwere Verletzungen erlitt wäre noch in den Kohlenſchacht
hinuntergefallen, wenn ſeine Kameraden ihn nicht ſofort aufge
fangen hätten. Jn Stendal wurde der Rangiermeiſter d
ner am Montag von einem Güterzuge überfahren und getötet.

n ende orf bei Artern ertrank ein neunjähriges Kind im
graben.

Gerichtsſaalk.

Strafkammer.
Halle, 9. Mai.

Non lUquet. Der Molkereibeſitzer Julius Haſelhorſt aus
Mansfeld war vom Schöffengericht daſelbſt wegen Diebſtahls
in fünf Fällen zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil er
im Oktober und November v. J. dem Rechtsanwalt Schaf, mit
dem er einen gemeinſchaftlichen Pferdeſtall und Heuboden benutzte,
an mindeſtens fünf Tagen ca. ſechs Bund Heu entwendet haben
ſollte. Gegen das Urteil hatte der Angeklagte, um ſeine Frei-
prechung zu erzielen, und der Stagtsanwalt, um höhere Strafe
zu bewirken, Berufung eingeiegt. Der Gerichtshof erachtete d
Sache auf Grund der ſtattgehabten Beweisaufnahme nicht für
genügend aufgeklärt und ſprach den Angeklagien auf ſeine Be
rufung frei, während die vom Sitaatsanwalt eingelegte Berufung
verworfen wurde.

Um gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch, der bei Auf
löſung des Ardeitsverhältniſſes begangen ſein ſoll, handelte
es ſich in der Sache des Formers Richard Pretſch von her.
Der Angeklagte hatte am 22. November v. J. bei der Firma
A. Werneburg und Komp. mit noch zwei Kollegen die Arbeit
niedergelegt und Papiere und Lohn verlangt. Als den drei
Formern der Lohn ausgezahlt wurde, fehlte jedem 1 Mk., die für
„mißlungene Arbeit in Abzug gebracht worden war. Es ent-
ſtand ein Streit, an dem ſich namentlich ein Kollege Fiſcher be
teiligt haben ſoll. Die drei Geſchädigten verlangten das in Ab
ug gebrachte Geld; ſie wurden aber herausgewieſen und ſollent nun, da ſie nicht gleich gingen, des Hausfriedensbruchs
chuldig gemacht haben.
eklagte zu je 10 Tagen Gefängnis und Pretſch zu 1 Woche
olcher Strafe verurteilt. Die zwei erſteren hatten ſich bei dem

erſtinſtanzlichen Urteil beruhigt und Pret'ſchs Berufung wurde
heute verworfen

Betrug im Rückfalle wurde dem ſtellenloſen Kaufmann Paul
Holz apfel von hier, vielfach vorbeſtraft, zue Laſt gelegt. Der
Angeklagte iſt geſtändig, ſich unter der Vorſpiegelung, er ſei Mon-
teur aus Leipzig und beſchäftige bei dem Bau einer elektriſchen
Bahn viele Arbeiter, in vier Fällen in Reſtaurants und bei Privat
perſonen Geldbeträge von 2 bis 3.50 M. erſchwindelt zu haben.
Er wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände antragsgemäß
zu 9 Monaten G färgnis verurteilt.

Erheblich erhöht wurde die Strafe der Arbeiter Auguſt Koch,
Franz Wille und Emil Steudloff aus Schkeuditz. Die drei
Angekiagten waren vom Schöffengericht in Schkeuditz von der
Anklage des Hausfriedensbruchs freigeſprochen, aber wegen Körper
verletzung zu je 3 Wochen Gefängnis verurte lt worden, weil ſie
am Abend des 5. Dezember v. J in Modelwitz bei einem Turn
vereinsballe im Neumannſchen Lokale unbefugt ein gedrungen ſein
ſollten und nan dem Herausbringen aus dem Lokale Streit und
Schlägerei mittels Biergiäſern gemacht hatten. Die Be
nahme geſtaltete ſich infolge der vielen Zeugen ſehr umfangrei
Der Gerichtshof kam nach dem Antrage des Staate anwalts zu
demſelben Reſultat wie der Vorderrichter, und erkannte auf Grund
der vom Staats anwalt wegen zu niedriger Beſtrafung eingelegten
Berufung gegen ſämtliche Angeklagte auf je 6 Monate Gefängnis,
da die That als ein Racheakt für die Hinausweiſung aus dem
Lokal angeſehen wurde.

Zur Organiſation der Liſtendurchſicht.
An nachbezeichneten Stellen kann jeder Wahlberechtigte,

ſofern es ihm nicht ſelbſt möglich iſt, Einſicht in die Wähler-
ſiſte zu nehmen, ſeine Adreſſe niederlegen, behufs Kontrolle,
ob ſein Name in der Wählerliſte enthalten iſt. Es empfiehlt
ſich, daß jede Adreſſe auf einen beſonderen
Zettel geſchrieben wird, well dann die Reviſion
weniger Zeit in Anſpruch nimmt. Werden in einer Fabrik,
einer Werkſtait oder eiem Kontor mehrere Adreſſen auf ein
Blatt geſchrieben, ſo iſt ſtreng darauf zu achten, daß das
Blatt nur auf einer Seite becchrieben wird und daß
zwiſchen den einzelnen Adreſſen ſo viel Raum bleibt, daß
das Blatt in einzelne Streifen mit je einem Namen zer
ſchnitten werden kann. Darum muß auch jede Adreſſe für
ſich vollſtändig ſein. Nicht dürfen Striche in Anwen-
dung kommen, wenn der Nachfolgende etwa auf derſelben
Straße wohnt oder den gleichen Vornamen trägt wie der
Vordermann.

Die Adreſſen können ſchon jetzt abgegeben werden. Ja,
es iſt wünſchenswert, daß bis zum 18. Mai, dem Beginn
der Liſtenauslegung, ſämtliche Adreſſen abgegeben ſind. Die
Angaben müſſen in folgendes Rejhenfolge gemacht werden
Name, Vorname, Veruf, Straße n. Hausnuummer.

Adreſſen nehmen entgegen

Jn Halle.
Voigts Reſfaurant, Ecke der Schloſſer u. Merſeburgerſtr.
Reinicke, Reſtaur., Merſeburgerſtr., gegenüber Loeſts Hof.
Vehmanns Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 26,
Häniſch Zizarrenhandlung, Merſeburgerſtraße 21,
Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtraße 53,
Regber, Reſtaurant, Pfännerhöhe 12,
Rüdiger, Viktualiengeſchäft, Parkſtraße 14,
Mehnerts Reſtaurant, Preßlers Berg,
Schulzes Reſtaurant, Böllbergerweg 5,
Stejskals Reſtaurant, Glauchaerſtraße 33,
Beck, Filiale des Gieb. Konſum Vereins, Glauchaerſtr.
Drunk Filiale des Gieb. Konſum Vereins, Glauchaerſtr.,
Heiurich, Zigarrenhand!ung, Glauchaerſtraße 66,
Schuhmanns Reſtaurant, Beeſenerſtrazze 23,
Meyers Reſtaurant, Moritzzwinger 4,
Stühler, Viktualiengeſchäft, Jakobſtraße 15,
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Sbuchhandlung, Bölbergaſſe l1,

i Geiſtſtraße 5,Schiemann eſtaurant, Breiteſtraße 3,er des Weltäbietiee Seiſtraße 21, I. Hof,
idts Reſtaurant, Albrechtſtraße 24

ulmanns Reſtaurant, Gartenſtraße 7
eling, e Große Steinſtraße 23,

5 Jahren

teures

ilchmüllers Reſtaurant Magdeburgerſtaße 36

öttcher, Barbier, Schülershof 1, Jn Ammendorf:chers Reſtaurant, n 11, Böſche, KonſumVerein.ers Reſtaurant, Große t sſtraße 22, n Böllberg:ers Reſtaurant, Graſeweg Conrad, Viſtualienhandlung.

Ans dem

Zuchthaus verurteilt worden.

ensmittel und Geld gegen

Berlin. Wegen langiähriger Dich ſtechereien in der Gefan
geven- Anſtalt Plötzenſee iſt der Gefangenen Aufſeher Korth zu

Seine Frau erhielt
r „ihilfe zwei Monate r Es wurden. Briefe be

t, Leb bobe Proviſionen eingeſie und den Le goehenit e zahlungefäpig waren,
eld allerhand Vergünſti n u teil.ahns Reſtaurant, Martinsberg 5, Jnſaſſen hat der Auf ch Mißhandlungen zu

ulden kommen laſſen.

Gegen nicht
r

Reukanffs Reſtaurant Märkerſtraße, Ece Kuhgaſſe.
Jn Giebichenſtein

Konſum- Verein, Eichendorffſtraße,
Tſchepkes Reſtaurant Tinzer Garten,
Banſe, Viktualienbandlung, Advokatenſtraße 9.

n Trotha:ieſche, Konſun Verein

ernſteins Reſtaurant.
Jn Cröllwitz:

Filiale des Giebichenſteiner Konſum-Vereins.
n Nietleben:r Konſum Jertin

u Wanrer

durch
keinen

erhalten mü

Theo.
ageen. Wir

Herrn General Agent Wehner.
terifierte Vorks-Krankenktaſſe in wg neuerdings auch im Vor-

dem über ſie adgegebenen Urteile
nichts. Jhre übrigen Ausführungen ſind belanglos. Sie geben

r Schweigen den Thatbeſtand zu, daß Frau W. noch
fennig Kraukengeld erhalten hat, obwohl ſie wenigſtens

für die erſten vier Tage zweifellos das Geld ſchon längſt hätte
Die gegen die Kaſſe erſtattete

wärts annonciert, ändert an

Briefkaſten der Redaktion.

iſſen. Und das genügt.
Anzeige wird ja das Weitere zeigen.

Danken freundtin für Bericht.
werden einige Ex-nv'are wehbr ſchickin

Daß die von uns charak-

Sehen weitirem ent-

Man hat
opfe ſpritzen wollen.

invollen 8
ſolche nicht zu

Obmann.

Er mu
usnutzung ſeines

nde, dann ernennt
Sachverſtändigen und dieſe beiden

enchern. eſetz, da 1. Mai eine Uebung derwer und Pflicht- T delwekt Kattzuſiaden Wai de eſeht t

Ohne Armlehne Stück 2.50 Mk.

Mit 3.vent Armlehne und Verlängerung 4.50 m

Grb der mit R Bezug Stück 4.75,

Je die Redaktion vergutwertich A. Weißmann v Hall.

Triumph-
Stähle.

Guter Bezu
ſolide, haltQualität.

und
are

C. F. Ritter Leipzigerſtraße 90.

Hammer
Leingecſuße 42.

mit Absteller
M. 2.50.

e 2 Jahre Garantie.
W Feeſer dieſer Zeitung 10 Prozent Rabatt. M

2
Keunluteure

mit Schlagwerk

O. 00 M.
2 Jahre Garantie.

Taſchenuhren

in großer Auswahl

CylinderRemontoir
mit Goldrand
M. 10.00,

2 Jahre Garantie.

Roeparaturen:
Neue Feder einſetzen 1 M.
Neues Uhrglas 10 Pf.
Neuer Uhrzeiger 10
Neuer Uhrring. 10
Neuer Uhrſchlüſſel 5
Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie

Wuth Ha vn
F BALLim „Bellevue“, Lindenſtraße.

Zahlreichem Beſuch ſieht entaegen Das Komitee.

Osborgs Bellevue.Mittwoch den II. ma von nachmittags 3 Uhr an

S Großes FamilienFrei- Konzert.
uchbinder-Arbeiten,

Einbände von einfachſten bis zum hoche ezanteſten.
Broſchüren in größten Auf agen. Schnelle Lieferung
Kartonnagen in ſauberer Ausführung fertigtOtto Hansi, Papierwarenhdlg. u. Vuchbinderei

Giebichenstein, Brunnenstrasse 63.

Jn der Buchhandlung Vorwärts, Berlin
erſchien ſoeben:

Handbuch für ſozialdemokratiſche Wähler.
Eleganter Bädeckerband.

26 Bogen ſtark. Preis 3 Mark. Porto 20 Pf.

Das „Hardhuch“ bietet, urter ſozialdemokratiſchen Geſichte punkt,
richt blos eine Kritik aller bürgerlichen Parteien d aller Geſetzes und
S euervorlagen die ſeit 1893 dem Reichstag vorgelegt wi den und ſomi
eine Geſchichte des letzten R chsta zs, ſondern es liefert auch reichts Matrial
zur Weurteilung urſerer ganzen politiſchen Zuſtände und widertegt alle dielandlcufigen Einwendungen gegen die Soz' Aldemokratie

Zu beziehen durch die
Volkebuchhandlung in Halle a. S., Böl
A. Leopoldt, 3eitz

SW., Beuthſtr. 2,

ergaſſe 1.

A. Wartenberg., Weißenfels.

e

Den geehrten Einwohnern von Halle a. und Umgegend hier-mit zur gefl. Nachricht, daß ich Dhonlaſegonraſſe 5 bi rſebſt ein

Spezial- Geſchäft
von Fahrikaten aus der Fabrik von

A. L. Nonr, Altona-Bahrenfelcl
eröffne habe. Jndem i
yitte, 64 ſpreche rompie

zeitig emnpfehle:

Wrlhinste ſaitza ine m rr-

meines Ugnterrehmens
nde Bedienung. Gleich

tige Berück ſichtigung

und zuvortonm
um

et lIe

im Geſchmack,

Nährwert u. Aroma
gleich guter Bulter

a 70 Pf., Merke II à Pfd. 60 f. e III a Pfd. 50 PfGarantiert reines Scohweineschmalte, Wo Pf. desgleichen
ausgebraten mit Aep'eln und Z viebeln, à Prd. 48 Pf.Mohren-Kakao, garantiert rein und im Seſchy ack Nah wert und Arom

ech hertig mit den teuerſten deutſchen und holländiſchen Kalao

Sorien, à Pfd. 180 Pf.
wen r ara tiert rein Kakao und Zucker, von gleicher

hüte wie alle and wertig ar gebotenen teurtren Sorten, 8- und Arippic,Rippe von ca 22 Gr. 5 Pf.
Seröst. Kaffee in Original-Peckungen 80, 90, 100, 120 140, 160 Pf.mohren-Kaffee, biſt herd aus einer Miſchung von feinem Bohr enfaffee

und beſten Keffee-Erſatzmitieln, giebt ohne weiteren Zuſatz von Bohnen-
kaffee ein kräfties, woh ſchweckendes Setränk mit vollem Aroma und
goldbraurer Farbe, à Pfd. 60 Pf.Feigen- a als Zuiag zum Bohnenkaffee (halb und
halb) zu empfeblen, wod rch der Bohnenfaffee nicht nur billiger wird
ſondern der Kaffee erhält auch einen beſſeren, kräftigeren Geſchmack
und namentlich auch eine weit beſſere Farbe als durch den Zuſotz
von Malzkaffee und Cichorien, à Pfd. 40 Pf.

Sämtliche Artikel werden in ſtets friſcher Ware verabreicht.
Hochachtungsvoll

Herm. Bamlc.
Klaviere w rden gut repar. u. rein

geſtimmt v. Laue, Taubenſir.
LumpenEinkauf von

Metallen e. Magdebvurgerſtr. 61.
Knochen

Anfang 8 Uhr.

15 Hr. J.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Mulambark's Orig'nal Araber-
Truppe. Bravour Gymraſtiker u. Pyra
midenkünſtler. (Senſationell) Die
drei Donelly“s, Kopf und Hand
Akrobaten. De vier Star's, Sra-
vour-Akrobaten an dreihängenden Seilen.

n Die Geſellſchaft Afſtley, die muſi
kaliſchen Gentiemen. Die Schweſtern
Fioeati, Soubtetten Cha akter- undSt tzentänzerinnen Fri. Malvine
Nordegg, Lieder und Walzerſängerin.Herr Siegwart Gertes, Or giral-
Geſangs und Charakter Humoriſt.
Herr Eugelbert Saſſen, Original G
ſangs- u Charakter-Humoriſt mit neuen
Lokal Couplets.

Ende gegen 11 Uhr.

Achtung! Kleine Preiſe.
Cirkus Jansly.

Wuchererſtr. Uhlendftr.
Dienstag den 10. Mai abends 8 Uhr

Rieſen-
VonfrePnſpr er Vorfellung

Nummern in 2 Siunden.
Mittwoch den 11. Mai nachm. 4 Uhr
Schüler-, Kinder- u. Familien-

Vorſtellung.
Ausnahm weirermäßigte Preiſe:
Für Kinder Sitzpl. oh. Unterſch. 20

t Steupl. 10Erwachſene Sispl. 50
Step pl. 30Extra zur Sluftigun g und Er

heierunrg der Jugend eingerichtetes
Programm
Arde 8 Uhr Saupt- Vorſtellung.Vorzug i s Pro amm.

Auftreten bekannten Künſtler-
verſonals, der beſten Schul- und
Freiheit epferde meines Marſtolle.

n Vorſtellung.

Apollo- Theater.

Neuer Shielplom!
The Carmanelly's, die muſikaliſchen

Scherenſchleifer Die
vhals, Bravour-Symnaſtiker am Luft-
apporat. 3 Siſters Piolet, Sänger
u Tänzer nen. TheWarrington's,
ausgereich. Parterre-Akrobaten. Mar-
mor-Tableau.Geſargs Huworiſt. Mſtr. Johny,
Hand u. Kopfe quilibriſt auf der Stuhl-
pyramide. Fräul. Anita Vernon,
Exzentrik Chanſorette. Herr Hein-
rich Blank, Bauchredner. (Großartige
Nummer.)

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonn u. Feiertag v. 11 1 Uhr
Frühſchoppeukenzert b. freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen.Nachmittags 4 Uhr ver halben Preiſen
und abend 8 Uhr.

Presslers Berg.
Miitwoch

D. Erſtes großes WFamilien Frei- Konzert
von 3 bis 11 Uhr abends.

Es ladet freundl'chſt ein
Hermann Mehnert.

beiden Weſt

Herr E. Sprecher,

Ackermanns Reſtaurant,
à Pfännerhöhe 49.Morgen Mutwoch

äy echte
3

S

Fabrik u

Zieh-Harmonikas,
Müller'ſche Aceordzithern, Drowmeln u. ſ. w.

empfiehlt in großer Auswahl
H. Müller, Gr. Märkerſtr. 3, Hallea. S.,

nene Geſchäft.Mi pareure- billigſt und ſchnell.

Mitglieder des
Allgem. KonſumVereins

erhalten in meinem

Ausverkauf
für Herren-

o. Knaben- Garderobe
W RBRBäckermarken.

Leopold Meyer,
Leipzigerſtraße 15.

S Tien haben
in den meisten Kolonialwaren-, Dro-

guen- und Seifen-Handliungen.

Dr. Thompson's
Seitenputver

ee
Stren- tt Aas es beste und im Gebrauch re ingete

und bequemste

Waschmittel
der Welt.

Uan achte genau auf den Namen
„„Dr. Thompson“

und die utzmarb
Trotz her ich rerſe u p.
gioßes kräftiges Wongenbrot

Knrl Koch., Her

gr. Schlachte Feſt.

meir

britz Raue.

Otto Knoll's Herren-Garderod

des

8 n Svan gusſgn l
zitte probieren S

garine meine 3 folge
Ma ken Wargarine,

weſche ich noch außerdem
10 Rabatt gewähre.

(Münler 00., bildehaus,
Marke Gold
Held Schkeuditz z

extra Pfd 70 Pf.
L. Monr, Altona,

ner Abteil. für 21 ar
den
9 uf

Med., Pfd. 80 Pf.

Marke
VF.Pfd 60 Pf

Geiſtſtr. 33,
Ecke Harz,

befindet ſich
e 36 Leipzigerſtraße 36
oberhalh Turmes, gegenüber vo

„Roten Roß“

Viererbes Reſtaurant, Zeitz.
Heute Dienstag

Kaffee Kränzchen.
Hierzu ladet freundſ. ein D. O.

Mittwoch Schlacht e Fe ſt.
Früh 7 Uhr W ufle ſch. nachmittagsfriſche Vunſt und uppe.

chaerſtr. 61.BRBernhard Siegel, G
Ceder-Pantoffeln,

Holz-, Zammet- Plüſch
Pantoffeln verkauft billig
J. Gründlbr, Fleſherſt r
Bl a e f. Wiederv

et
C e No 2

und Kord-

Sämtl. Porte ſchriften
„myfiehlt Die Volksbuchbanblauna,

Hierdruch-Apparate,
gebrauchte, Umänderungen, Kohlen

Herm. Graegers Nachfolger
Ang. Hoske, Geiſte 55

um zu räumen, Möb d Polſter
x waren ſehr b llig zu ver kan fen.

Mi telſraße
pf 4 (kleiner Ruſſe)

9 weil überzählig
Richard Pfeiſſer,

alle Arten, Neuſtricken, Ar rin

J. Winterstein, Rathouseftr. 6.

1 Verkäuferin,
Karl Koegel, Fleiſch rm Geiſtſtr. 26.

Gute Kochſchneider

Breinig,
Gr. Steinſtraße 2, J.

für Damen 5 .4, für Herren 25 A. An
erkennungen zur Seite.

Schlafſtellen offenTrautwein, K! Ulöichſt aße 37.

vermi en Cha lottnſtr. 1 III.Any. Sch afn zu n G. Uhn i ſtr. 23 L T

Schlafſtelle off. Geiſtſtr 21 of of M I.

trocknet die Fußbeden- Farbe
à Pfd. 50 Pf, allein zu haben

ſäure, Erſatzteile u Reparoturen.

x 30 Pfeiler ?piegel.

A. Hille, T ſch ermeiſter,

verkaufte,

h Händelhaus.
weben, ewpfirhit

die in der Wirtſchaft hilft, fucht

werden ſofort geſucht bei

Zuſchneide Unterricht

Werft, Uleſtraße 156.

Möbl Sinn an 1 od 2 j. Leute zu

1 Stuve zu vermieien Thoritr. 50, r

Veher Nacht
6 Gr. Alrichſtr. 6, F. A Patz.

Verlag und für die Zuſerate vergarwortli ch: Auguß Groß Druck der Halleſchen GewoſſenſchaſtsBuchdruceerei (E. G. m. o. H. Halle a. S

beſteht natürlich
nen vielleicht nur die Maiged anken aus dem

Sie ſich in ſtatutenmäßiger Weiſe5 chuldigt haben, innen Sie kein Strafmandat erhalten. Be

antragen Se gerichtliche Entſcheidun
auf Rücknahme des Strafmandats erfolglos ſind.

nen den Wert entſchädigen. An der
eſitzes können Sie ihn nicht hindern.

Die g. w unterliegt freier Vereinbarung. Kommt eine
a eder von Jhnen einenhlen ſich wieder einen

wenn Jhre Vorſtellungen
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—x„vrv——=«=——Gine ſozialdemokratiſch geleitete Kranken

kaſſe
iſt die in Barmen. Sie hat ſoeben ihren Jahresbericht
veröffentlicht, welcher beweiſt, wie ausgezeichnet die Kaſſe
wirkt, vbwohl ihr mehr und mehr Schwierigkeiten ſeitens
gewiſſer Behörden in den Weg gelegt werden. Aus einem
längeren Artikel, den unſer Elberfelder Parteiorgan, Die
Freie Preſſe, üder den Jahresbericht veröffenilicht, heben
wir folgendes hervor Der geſetzliche Reſervefonds iſt nicht
nur erreicht ſondern noch um 25000 M. überſchritten wor
den. Die Kaſſe zählt über 21000 Mitglieder.

Beſonders bemerkenswert ſind die Ausführungen des
Reviſionsarztes der Kaſſe, Dr. Landmann, über die
innerhalb der letzten ſechs Jahre auf dem Gebiete der Arznei-
verſorgung der Mitglieder erzielten Erſparniſſe. Dieſes

Thema bildet, wie bereits den weiteſten Kreiſen bekannt ge
worden, ſeit Jahren den Gegenſtand beſonderen Jntereſſes
bei Kaſſen, Aerzten und Aporhekern, und iſt aus dem Grunde
für alle drei von beſonderer Tragweite, weil die Proxis der
Barmer und noch einiger anderer Kaſſen auf dieſem Zebiet
zum erſtenmale an einem großen Kranken material den
zwin enden Beweis für die bedingte Wertloſigkeit der arzne“
lichen Krankenbehandlung erbracht hat Der Bericht trrt
mit, daß die Arzneikoſten per Kranukheitsfall von 265 M.
im Jehre 1892 auf die Hälfte, nämlich 1.34 M. im
Jahre 1897 geſunken ſind, und daß ſich die durchſchnitt
liche Krankheitsdauer in derſelben Zeit von 22,9 auf
17,2 Tabe vermindert hat. Das ſind allerdings Re
ſunate und Thatſachen, die in den Augen jedes Denkenden
dem Dogma von der Heilkraft der Arzneien einen ſtarken
Stoß verſetzen und die beſondere Aufmerk amkeit jeder Kaſſen
verwaltung auf dieſen äußerſt wichtigen Punkt hinlenken
müſſen, die andererſeits aber auch nur zu gut den giftigen,
bornierten Haß erklären, mit welchem alle in jener Richtung
ſich bewegenden Beſtrebungen von den großen und kleinen
Päpſten der orthodoxen Staatsmedizin im Verem mit einem
kapitaliſtiſch verſeuchten Apothekerklüngel verfolgt werden.
Ganz beſonders wird der Schmerz der Apothekerklüngel ver
folgt werden. Ganz beſonders wird der Schmerz der Apo
theker verſtändlich, wenn man beiſpielsweiſe aus dem Bericht
erfährt, daß die Kaſſe gegenwärtig eine relative Minderaus-
gabe für Arzneikoſten von rund 32000 M. pro Jahr zu
verzeichnen und in den letzten ſechs Jahren über 100 000 M.,
die ſie bei Fortdauer der früheren Zuſtände an die Apo-
theker hätte zahlen müſſen, für die Mitglieder zu
retten verſtanden hat.

Der Bericht enthält dann noch Ausführungen über das
ſchon ſo oft gegeißelte, die Arbeiterintereſſen empfindlich
ſchädigende, wohl aber gerade deswegen mit hoher obrigkeit:
licher Protektion und Förderung betriebene Gründen von Be
triebskrankenkaſſen darnach hat es den Anſchein, als ob
neuerdings die Unternehmer doch ein Haar in der Geſchichte
gefunden und die Luſt verloren haben, ſich um der ſchönen
Augen der Regierung willen noch weiter v läſtigen und
verluſtbringenden Einrichtungen, wie eigene Kaſſen es ſind,
auf den Hals zu laden. Möge die,e Erkenntnis bei allen
degen platzgreifen, die ſeiner auf den Leim der Regie
rung gekröchen ſind und nun darauf feſtſitzen; zur Umkehr

iſt es ja niemals zu ſpät. zEinnahmen und Ausgaben der Kaſſe volancierten mit

e t ehe e Se hne Reg. Bez. Magdeburg: 1871 1874 1877 1878 1881 1884 1887 1890 1893
Salzwedel Gardele gen 7 S 5 S S S 1355 705
Stendal Oſterhurg re e S S S r 3537 2989Jerichow 37 Z 282 473 2487 4376Magdeburg 2865 12068 2724 6253 5541 8112 11438 17261 16633
Wolmirſtedt Neuhaldensleben S S 50 401 133 175 1040 6118 5308
Wan zen 144 726 1489 466 1893 1983 4673 5439
Aſchersleben Kalbe 227 2594 4475 1016 298 2204 (46837 12614 13630
Halberſtadt Oſcheisleben 7758 1376 1916 3195 3924 31641 6387 9881

Reg.Bez. Merſeburg:

Torgau Liebenwerda S S S S 33 1632 2242Wittenberg Schweinitz S S S S S 74 942
Bitterfeld Dellyſch 6653 186t 6683 168 214 1287 2530 4616
Halle Saalkreis 68 1250 2823 1046 1187 3635 6690 12808 12901
Mansfelder See und Gebirgekreis 2 S T 40 2822 2710
Sangerhauſen Eckartsberggg. S S S S S S S 2396 336
Merſeburg Querfurt S So 39 658 S 162 1123 4087 5002
Zeitz Weißenfels Naumburg 904 1889 25429 2142 1449 8520 6691 105683 11716

Reg Bez. Erfurt;

Nordhauſen S 404 845 S S 256 826 2874 3265
Heiligenſtadt Worbiss 2 39 264 417Mühlhauſen Langenſalz a. S 198 757 316 S 72 1059 3055 4897
Erfurt Schteufingen 1758 1480 2838 18566 1235 3366 3778 8721 10556

2375 10798 20093 17056 13607 272 5 43311 1(6 168 124716

der Betrie sfonds iſt auf 348 560 Mark ge-
wachſen. Seit ihrem Beſtehen hat die Kaſſe an rund
250 000 Kranfe für 1 472 000 Krankheitstage ein Kapital
von etwa 4 Millionen M. verausgabt. Die Verwaltungs-
koſten ſind überraſchend gering.

Wenn man bedenkt wie un jemein groß der Einfluß einer
gut geleiteten, allgemeiren Krankenkaſſe auf die kommunale
Armenpflege iſt ſo muß man ſich wundern, daß die Stadt-
verwaltungen nicht viel mehr als bisher auf eine Verſchmelzung
der verſchiedenen und viel eſtaltigen Krankenkaſſen hinwirken.
Hoch intereſſant iſt bei pielsweiſe die Thatſache, daß in
Elberfeld, der Schweſterſtadt von Barmen, das buntſcheckige
Oriskrankenkaſſedweſen noch fortbeſteht und daß dieſe
Kaſſen, obwohl ſie ein Sechſtel an Beiträgen mehr erheben,
nämlich 3 Prozent des derchſchnitilichen Tagelohnes gegen
2 Prozent in Barmen, doch bei weitem in ihrer Leiſtungs
fähigkeit hinter Barmen zurückſtehen.

439974 M.;

c eKagrsueſchidſte.
Die Regierung merkt nirh?s, daß die unerhört ge

ſtiegenen Getreidepreiſe das Volk in ſeiner Ernäh-
rung in bedenklichſter Weiſe ſchädigen. Auch Konſervative,
Nationalliberale und Zentrum leu nen das Vorhandenſein
eines Notſtandes. Der allenfalls mögliche Schaden, den
etliche Großgrundbeſitzer und Händler haben könnten, wiegt
dieſen Leuten viel ſchwerer, als die ſchon heute offen zu
Tage liegende Bedrängnis großer Volksſchichten. Wie es
damit ſteht, lehrt folgende Mitteilung der Breslauer Morgen

z ſamt ſei eiſt recht zahlreichenaber, der mitſamt ſeiner an ſt rech h sſteigerung

Arbeiterſchuhz im Baugewerbe.
Die organiſierte baugewerbliche Arbeiterſchaft iſt bekannt-

lich ſeit Jahren bemüht, einen ausreichenden reichsgeſetzlich
geregelten Schutz gegen Gefahren für Leben und Ge'undheit der auf Bauten Beſchäftigten zu erreichen. Sie hat

der Sogeldenereſſe in der Provin Sagen à

dieſe wichtige Frage unausgeſetzt ſowohl in ihrer Preſſe als

auch in ihren V d auf i erörtert. Dieſe Erörterungen haben zur Einreichung von de
züglichen Petitionen an die gierung und den Reichs
tag geführt. Erfolg haben dieſe Bemühungen aber bis jetzt
leider noch nicht gehabt, was ſich vollſtändig daraus erklärt,
das der angeſtrebte Arbeiterſchutz ohne Eingriffe in die
Unternehmerintereſſen nicht konſtrucert und durchgeführt wer
den kann. Die maßgebenden Kreiſe ſind ja ſtets geneigt,
die Intereſſen des Unternehmertums möglichſt zu ſchonen,
ohne Rückiicht darauf, daß daraus den Arbeitern die ſchwer
ſten Schädigungen erwachſen.

Während die Regierung dem Geſchrei der Züagftler nach
Erwerbsprioilegien ein willig Ohr leiht, widerſtrebt ſie der
Erfüllung ſelbſt ſolcher Arbe terforderungen, die nichts anderes
bezwecken, als geſetzliche Garantien dafür zu ſchaffen, daß
die J 120a der Reichsgewerbeordnung generell konſtruierte
Schutz Fürſorgepflicht auch wirklich in ausreichen der Weiſe
geübt wird.

Trotz jener Geſetzesbeſtimmung iſt die Unfallverhütung im
Baugewerbe thatſächlich mehr oder weniger der willkür
lichen Entſchließung der Unternehmer überantwortet. Die
Arbeiter der Fabrikbetriebe, welche der Gewerbe
aufſicht unterſtehen, haben wenigſtens den Vorteil, daß ge
wiſſenhafte Aufſichisbeamte auf die Asſtellung der Fährlich
r im Berriebe hinwirken bezw. die Abſtellung erzwingen

nnen.
Dieſen Vorteil haben aber die Bauarbeiter

nicht! Denn auf die Baubetriebe erſtreckt ſich die Ge
werbeaufſicht nicht, trotzdem dieſelben der ſtändigen, regel
rechten Kontrolle in erſter Linie mit bedürfen.

Ein Ausgleich dieſes Verhältniſſes kann nicht darin ge
ſehen werden, daß die Baugewerks-Berufsgenoſſen-
ſchaften Unfallverhütungsvorſchriften erlaſſen und ihre Mit
glieder auf Beobachtung derſelben verp lichtet hiben. Nahezu
völlig belanglos iſt auch die diesbezügliche Kontrolle der
Bauten durch die Berufsgenoſſenſchaftsvorſtände. Die ſtetig
ſich mehrenden Unfälle im Baugewerbe ſind ein überzeugen
der Beweis dafür, daß die berufegenoſſenſchaſtliche Unfall
verhütungepraxis alles zu wünſchen übrig läßt. Es iſt ein
großer Jrrtum, zu glauben, der Umſtand, daß nicht einzelne
Unternehmer, ſondern die Berufsgenoſſenſchaft entſchädigungs-
pflichtig für Unfälle iſt, veranlaſſe die Unternthwer, im
finanziellen Jntereſſe ihrer Genoſſenſchaft auf die Verhütung
von Unfällen in ihren Betrieben bedacht zu ſein. Genau
das Gegenteil iſt der Fall Der einzelne Unternehmer ſün-
digt im Punkte des Ardeiterſchutzes um ſo leichter, als die
Genoſſenſchaft für die Entſchädigung eiszuſtehen hat.
Das iſt eine Erfahrungsthatſache, über die der Eingeweihte
ſich durch ſchöne Redensarten nicht hinwegtäuſchen läßt.

Jn Rück icht auf alle die'e Verhältwiſſe hit die bauge-
werbliche Arbeiterſchaft in ihrem eigenſten Jntereſſe un ſo
mehr die Pflicht, ungaufhörlich und energiſch, nach einem
feſten Plan und unter Vorſetzung beſtimm er SFeſichtspunkte
auf den Sloß reichsgeſetz licher Schutzbeſtimmungen hin
zuwirken.

Dieſe Erwägung iſt beſtinmend dafür zeweſen, daß
in Hamburg ſich eine freie Kommi ſion unter dem Nemen:

„Kommiſſion für Baugrbeiterſchutz“
gebildet hat welche die bezügliche Propaganda organiſieren,
fördern und zum Ziele führen will.

Dieſes Unternehmen hat zweifellos die volle Sympathie
der Berufskollegen, Benoſſen und aller wirklichen Menſchen
freunde. Die Arbeiter, die bei Ausübung ihrer gefahrvollen
Thätigkeit Tag für Tag ihr Leben in die Schanze ſchlagen,
müſſen verlangen, daß ihnen ausreichen der Schutz
durch Reichsgeſetz garantiert wirs; die Arbeiter
müſſen verlanden, daß ſie ein entſcheidendes Wort mit-
zureden haben bei der Feſtlegung der Schutzvor-
ſchriften; die Arbeiter müſſen auch verlangen, daß ihnen
eine beſtimmende Mitwirkung bei der Ueberwächung der
Schutzvorſchriften geſichert, ein geſetzlicher Rückhalt ge oten
wird bei der notwendigen Unterſtützung der anzuſtellenden
Kontroll oder Reviſionsbeamten.

Die Kommiſſion iſt ſich nun vollſtändig bewußt, daß noch
geraume Zrit vergehen wird, bevor der arg ſtrbte Arbeiter
ſchutz zur Geltung kommt. Harum müſſen die Bauarbeiter
beſtrebt ſein, alles ihnen bisher Sebetene nicht nur voll aus
zunutzen, ſondern zu vervollkommnen zu ſuchen. Hierbei
kommen in erſter Linie die Baupolieiverord urgen für ein-
zelne Orte und Bezirke, ſoweit fie auf den Gerüſthau end
ſonſtige Schutzmaßregeln Bezug haben, in Betracht. Damit
auch auf dieſem Gebiete ſtrenz planmäßzig vorgegangen wird,
will die Kommiſſion Normalvorſchriſten ausarbeiten und
auch ſonſt den Berufsgenoſſen mit Rat und Tat an die
Hand gehen. Durch wiederholte, wohiorganiſierte Bau-
kontrollen ſeitens der Arbeiter müßten die Mißſtände bioß-
gelegt werden, damit die Behörben nicht umhin köanen,
helfend einzugreifen.

Neben der Förderung des direkten Schutzes gegen die Ge
ſahren für Leben und Geſundheit der Bauarbeiter erachtet
die Kommiſſion als weitere Aufgabe für ſich, dem von den
Zünftlern geforderten Befähigungsnachweis“ ein
ganz beſonderes Augenmerk zuzuwenden. Wie allſeitig be
kannt ſein dürfte, machen die Bauzewerksinnungen in der
letzten Zeit krampfhaſte Anſtrengungen in der Preſſe und
den Parlamenten, um wenigſtens für das Baugewerbe den
Befähigungsnachweis zur Einführung zu bringen. Bei dieſer
Gelegenheit entblöden ſich die Baugewerkszünftler nicht, die
ſonſt von ihnen beſtrittene Steigerung der Unfälle ihren

wecken dienſtbar zu machen. Die Befür worier des Be
ähigungsnachweiſes wollen der Welt glauben machen, die
Mehrzahl der ſchweren Unglücksfälle wäre nicht paſſiert,
wenn der geforderte Befähigung?nachwe s für das Bauge
werbe eingeführt geweſen wäre. Dies iſt Humbug!
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ung Als wirklicher Bauleiter gaaz
nicht! Unglück paſſiert, dann verſucht der

er, wenn die Schuld den Arbeitern nicht aufgehalſt
werden kann, die Verantwortlichkeit dem Parlier S
Und die Gerichte haben leider viel zu oft in dieſem Sinne

chieden. Was hat aber das Unternehmertum, zu aller
meiſt die Jnnungsmeiſter, aus der Befähigung der Arbeiter

t?! Jnnungsmeiſter in den kleineren Städten ſind
es, ſich ſeit Jahren auf die Lehrlingszüchterei geworfen

die jungen Leute zwei oder drei Jahre den
ſten geſchleppt, mit Hacke und Schaufel, auf dem

Materiallager oder im Pferdeſtall gearbeitet haben, dann
werden ſie hinausgeſtoßen in die Welt als Geſellen. Was
macht das Unternehmertum mit wirklich befähigten Geſellen
und Arbeitern, wenn dieſe geringfügige Anſprüche auf Er
dung ihrer Lebenshaltung machen Ausgeſperrt werden

beiter, die ſeit Jahren den Befähigungsnachweis er-
bracht haben, und an ihre Stelle treten unqualifizierte
Arbeiter, oftmals aus fremden Landen herbeigelotſt unter
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen von den Jnnnungs-

meiſtern
Alſo nur der nackte Egoismus läßt die Zünftler den Be

fordern als ein Erwerbsprivileg.
um wird auch die Kommiſſion mit aller chiedenheit

Stellung gegen die Einführung des „Befähigungsnachweiſes“
nehmen.

Ganz beſonders wird auch die Kommiſſion die Urſachen
und Wirkungen des ſogenannten Bauſchwindels ſtudieren.
Der Bauſchwindel ift in letzter Zeit ſo ſtinkend geworden,
daß auch die Geſetzgebung nicht mehr umhin konnte, mit
Abhilfsvorſchlägen an die Oeffentlichkeit zu treten. DenArbeitern wirs jedoch in den bekannt gewordenen Geſetz

entwürfen faſt gar nicht Rechnung getragen. Auch bei
Regelung dieſer Materie bedarf es eines planmäßigen Ein
reifens, wenn etwas für die Arbeiter Erſprießliches dabeiFrcnaipringen ſoll.

Zur weiteren und endgiltigen Förderung der vorſtehend
dargelegten Beſtrebungen hält die Kommiſſion für notwendig,
daß die von ihr zu betreibende Agitation die weitere Auto
riſation der geſamten Bauarbeiterſchaft Deutſchlands findet
durch einen allgemeinen

Bauarbeiterkongreß.
Dieſer Kongreß, der ſich nur mit geſetzgeberiſchen Fragen

beſchäftigen ſoll, iſt notwendig, wenn die Bewegung zu einem
gedeihlichen Abſchluß gebracht werden ſoll. Sache des Kon-
zu würde es auch ſein, die Kommiſſion zu einer dauern-

Einrichtung zu machen und eventuell eine Perſon mit
der Führung der Geſchäfte zu beauftragen.

Der Kongreß müßte baldmöglichſt, etwa zu Beginn des
Frühjahrs 1899, ſtattfinden. Die Kommiſſion wird, wenn
nicht ganz beſondere Hinderniſſe eintreten, die Einberufung
des Kongreſſes in die Wege leiten. Dieſer kurze Hinweisdürfte vorläufig genügen, alle Intereſſenten mit dem Plane

vertraut zu machen.
Dies iſt in kurzen Zügen das vorläufige Programm der

Kommiſſion und laden wir hiermit die Berufskollegen, Ge
noſſen und alle wirklichen Arbeiterfreunde zur freundlichſten
Mithilfe ein. Der Kommiſſion iſt zunächſt beſonders damit
edient, daß ihr Baupolizei-Verordnungen, einſchlägige Bro-hier Aeußerungen in der Preſſe (beſonders auch Gerichts

urteile über Bauunfälle), Petitionen, Anträge, Körperſchafts-
beſchlüſſe c. zur Verfügung geſtellt werden.

Die Kommiſſion beſteht aus je zwei Angehörigen der
Bauarbeiter-, Maler-, Maurer, Ofexſetzer-, Stuccateur und
Zimmerergewerbe und hat den Unterzeichneten zur Entgegen
nahme aller Anfragen und Sendungen beauftragt.

Hamburg, im April 1898.
Kommiſſion für Bauarbeiterſchutz.

J. A.: Th. Bömelburg, Neue Brennerſtr. 16, I.
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Sozialdemokratiſche Kandidaturen

im Regiernngsbezirk Merſeburg.
1. Wahlkreis Liebenwerda-Torgan:eſßer Konrad ner

in Schkeuditz.
2. Wahlkreis Schweinitz-Wittenberg:

Retallarbeitr Rohrlack
in Berlin.

3. Wahlkreis Bitterfeld Delitzſch:
Redakteur Anton W eiss mann

in Halle a. S.
4. Wahlkreis Halle- Saalkreis
Schriftteler Pritz Kunert

in Berlin.
5. Wahlkreis Mansfelder See und

Gebirgskreis:
Reſtaurater W ül helm Grothe

in Halle a. S.
6. Wahlreis Sangerhauſen-Eckartsberga:

Schuhmachet V. Simon in Erfurt.
7. Wahlkreis Merſeburg-OQuerfurt:

Lagerhalter Otto Mittag
in Merſeburg.

8. Wahlkr. Naumburg-Weißenfels-Zeitz:
Redakteur Aciolf Thiele

in Halle a. S.
Stadtverordneten- Sitzung

vom Monrtag, den 9. Mai, nachmittags 4 Uhr.
Nach der Bekanntgabe mehrerer nebenſächlicher Petitionen durch

den Vorſitzenden Dittenberger wurde das Protokoll der Sitzung
vom 2. Mai verleſen und genehmigt und dann in die Tagesord
nung eingetreten.

Punkt 1: Der Finalabſchluß der gewerblichen Zeichen-ſchule für 1897 98 wird vom Meglſtrat zur Kenntnisnahme

vorgelegt und genehmigt.
Punkt 2: Definitive Begründung einer Lehrerfſtelle bei

der katholiſchen Schule, wird ebenfalls gut geheißen. Zur
Begründung verweiſt der Magiſtrat auf das Protokoll über die
Sitzung der katholiſchen Schulkommiſſion vom 22. April er.

Punkt 3: Bewilligung eines Beitrags für die Ferien-
kolonien, wird veſchloſſen. Auf Vorſchlag des Magiſtrats erhält
der Verein für Voikswohl, 3. Abteilung, wie in den Vorjahren
für Zwecke der Ferienkolonien eine Beihilfe von 500 M., die aus
dem Dispoſitionsfonds bewilligt wird.

Punkt 4: Verkauf der Reftbauftelle Kleine Ulrichſtr. 3
und Kanzleigaſſe 4. Der Magiſtrat ſchlägt vor, die Verſamm
lung möge ſich damit einverſtanden erklären, daß die Reſibauſtelle
vom Grundſteck Kleine Ulrichſtraße 3 und Kanzleigaſſe 4 auf
Grund der Bedingungen vom 11. Februar d. J. an den Bäcker
meiner Körber hierſelbſt zu dem von dieſem im Termine am
4. April d. J. abgegebenen Meiſtgebot von 80 M. pro Meter mit
der Maßgabe verkauft wird, daß der Genanute den Abbruch der
beiden Häuſer ohne weitere an die Stadtgemeinde zu zahlende
Entſchädigung überlaſſen erhält und der Abbruch der Häuſer bezw.
der Neubau in der von Körber am Schluß des Ausbietungs-
Protokolls vorgeſchlagenen Weiſe bewerkſtelligt wird. Dadurch
fällt die ſonſt an den Bäckermeiſter Ulrich wegen Löſung des
Mietsverhältniſſes zu zahlende Entſchädigung von 300 P. fort.
Ulrich hat ſich mit den Körberſchen Vorſchlägen einverſtanden
erklärt. Durch die Errichtung des Neubaues erhält die Kleine
Ulrichſtraße und er aſſe an ihrer verkehrsreichſten Stelle die
allerſeits gewünſchte Verbreiterung. Die Verſammlung erteilt den
vom Magiſtrat befürworteten Zuch

Punkt 5: Genehmigung zur Aufftellung einer Trink-
halle auf der Südſeite der Alten Promenade, rief eine
wahre Selterwaſſerdebatte hervor, an der man ſehen kounte, mit
welch nebenſächlichen Dingen in der Stadtverordnetenſitzung zu
weilen die Zeit verredet wird. Der Magiſtrat beantragt, daß an
der Ecke der Gr. und der Promenade von dem Selter
waſſerfabrikanten P ſch eine Verkaufsbude gegen das gewöhn

Sommerfahrplan giltig vom I. Mai 1898 ab.
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Provinzielles.
Naumburg. Beuchtenswerte Prophetie I. Der

unglückſelige „Uebermenſch“ und Anarchiſt Max Stirner,
berühmt durch ſein Buch: „Der Einzige und ſein Eigen-
tum“, hat über den wirtſchaftlichen Anarchismus, der noch
heute die Grundlage unſerer gottgewollten
Ordnung bildet, ſchon vor ein recht treffen
des Urteil gefällt. Gerade jetzt vor Wahl ſcheint es
er der Zeit, dieſe Prophetie einmal aufzufriſchen. Stirner

rieb

„Da nun der Staat alles den wirtſchaftlich ungl ausgerüſteten) Bewerbern überlaſſen hat, ſo muß er z uf:

mit allen kommen. Er wird beſtürmt werden und
in dieſem Sturm zu Grunde gehen.“

Von wem wird heute der arme Seegreis, Staat genannt,
nicht alles beſtürmt? Am heftigſten von den Raubrittern,
Brotwucherern und Schlotjunkern! Da iſt es die höchſte
Zeit, daß das arbeitende Volk ſich mehr und mehr ſeiner
hohen kulturerhaltenden und kulturbauenden Aufgabe bewußt
werde

„Wir ſind die Kraft, wir hämmern jung das alte
Ding, den Staat,

Die wir von Gottes Zorne ſind, bis jetzt das Prole
tariat!“

Deshalb: an die Gewehre zum 16. Juni!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 7. Mai.

Aufgeboten: Der Rittergutsbeſitzer und Emmy, Gräfin von Schwerin
(Jedlownik und Karlſtr. 31). Der Keſſelſchmied Spieß and Johanna Ring (Schloſſer
ſtraße 11). Der Handelsmann Pabſt und Wilhelmine Schneider (Zwochau). Der Tech-
niker Bockmann und Jda Hubert (Nürnberg und Wundersleben). Der Jngenieur
Mäcke und Sidonie Müller (Chemnitz und Burgſtädt). Der Zementarbeiter Thomann
Wagen Ste (Giebichenſtein). Der Tiſchler Vandewe und Hulda Erbſtößer
(Halle un erka).

Eheſchließungen Der Geſchäftsführer Köllmer und Margarete Schnarr Herren
ſtraße 13 und Steg 14). Der Müller Weiſe und Emma Wegtzel (Hohenzollernſtr. 39
und Holleben). Der Schneider Rieſe und Karoline Böcke (Wolfſtr. 24 und Bahnhof
traße 5). Der Tiſchler Mansfeld und Marie Dachritzſtr. 8 und Neutz). Der
ankbeamte Werner und Auguſte Werner Magdeburg und Streiberſtr. 4). Der

Lokomwotivheizer Günther und Eliſe Hübner (Erfurt und Frieſenſtr. 13). Der Architekt
Barnick und Helene Eſpe Torgau und a piweg 27). Der Kaufmann Beyer und
Minna Böckel (Domſtr. 5 und Ranniſcheſtr. 1). er Handarbeiter Thieme und Luiſe
r 38). Der Tiſchler Henning und Martha Ebert (Kuttelhof 3 u.
An J chwemme 5). Der Kaufmann Schwarz und Eliſabeth Thun (Mauer-
ſtraße 20).

Geboren: Dem Eiſenbohrer Raitor eine T. Schillerſtr. 265). Dem Klempner Krauſe
eine T Schillerſtr. 37). Dem Schloſſermſtr. Peters ein S. (Thomaſiusſtr. 34). Dem
Schloſſer Dunkel eine T. (Thomaſiusſtr. 6).

eſtorben: Der Handarbeiter Malchow, 35 J. (Uleſtr. 8). Die Witwe Seumenicht
geb. Heyer, 66 J. Gr. Brauhausſtr. 2). Des Poſtboten Beyer T., 6 Mon. (Unter
plan 2). Der Oberpfarrer Grigel, 38 J. (Diakoniſſenhaus). Des Kaufmann Wenkel S.,
4 Mon. (Streiberſtr. er Des Werkführer Eckardt Ehefrau Lina 97 Holzhauſen, 29
Jahre. Der Schloſſerlehrling Grammatzky, 18 J. Gr. Klausſtr. 5 Des Fleiſcher
John S., 1 J. (Kl. Sandberg 18). Die Witwe Joſeph geb. Gärtner, 61 J. (Diakoniſſen
haus).

Giebichenſtein, vom 4. bis 6. Mai.
Aufgeboten Der Zementarbeiter Thomann und A. Thielicke Triftſtr. 20).
GEeboren: Dem Tiſchler Kurth ein S (Augnuſtſtr. 62). Dem Schuhmacher Szynka

ein S (Böckſtr. 4). Dem Schuhmacher Schneider ein S. (Hoheſtr. 18). Dem Hand
arbeiter Behringer ein S. (Klausbergſtr. 3). Dem Handarbeiter Rückmann eine T.
(Zietenſtr. 35). Dem Handarbeiter Schulze eine T. (Auguſtſtr. 63). Dem Fabrikanten
Rabe eine T. (Rainſtr. 15). Dem Glaſermſtr. Hammelmaun ein S. Reilſtr. 30). Ein
unehel. S., (Gr. Brunnenſtr. 56). Dem Tapezierer Zwarg ein S. Triftſtr. 33).

Geſtorhen Des Bierfahrer Müller S., 2 Mon. (Gr. Brunnenſtr. 20). Fritz Hennin
s Mon. (Gr. Brunnenſtr. 71). Des Bahnarbeiter Kloß T., 9 Mon. (Schmelzerſtr.
Des Kartoffelhändler Schmidt T., 1 J. (Gr. Brunnenſtr. 31).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Zeitz Leipzig und zurück. Zeitz Altenburg und zurück.
Die Fahrzeiten links von den Stationen ſind von oben nach unten und die rechts von unten 65,427,29 9,14 Altenbur 6 3692912,033 02 4,517,008,49 10 32
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